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Den Schluß der langwierigen zweiten Berathung über die 

Novelle zur Gewerbeordnung bildete am Sonnabend die Debatte 
über die Einführung der Zwangs ⸗Arbeitsbücher für erwachſene 
Arbeiter. Der Arbeiter kann ſeine Arbeitskraft im freien Ver⸗ 
trage verwerthen und eben dieſe Thatſache, daß der Arbeiter dem 
Groß Induſtriellen, dem Großgrundbeſitzer, als gleichberechtigter 
Kontrahent gegenüberſteht, der auch ſeinerſeits feine Bedingungen 
ſtellen kann, ſcheint den Herren v. Kleſti⸗Retzow, Ackermann und 


Genoſſen unerträglich. 


Die obligatoriſchen Arbeitsbücher ſollen ein Mittel dazu 
ſein, dieſe unangenehme Thatſache aus der Welt zu ſchaffen. 
Mittelſt derſelben ſollen die Arbeiterkoalitionen, welche den wirth⸗ 
ſchaftlich ſchwachen Arbeiter gegenüber dem kapttaliſtiſch ſtarken 
Arbeitgeber allein einigermaßen widerſtandsfühig machen, zer⸗ 
trümmert und durch Koalitionen von Arbeitgebern, welche den 
wehrloſen Arbeiter politiſch und wirthſchaftlich ausbeuten können, 

—erſetzt werden. Die inhumane Abſicht wird durch ſchöne Redens⸗ 
arten verhüllt: Ordnung im Gewerbe, Moralität im Verkehr, 
Schutz für den ordentlichen, geſchickten, fleißigen Arbeiter gegen 
Verwechslung mit dem Vagabonden — das find die Schlagworte, 
mit denen man den deutſchen Arbeitern die bittere Pille ver⸗ 


* 


ſüßen will. 


Doch die Partei des Herrn v. Kleiſt⸗Retzow hat ſich arg 
verrechnet. Unſere Arbeiter ſind politiſch reif genug, um nicht 
mehr auf ſolche Redensarten hineinzufallen. Faſt 180,000 
Unterſchriften aus Arbeiterkreiſen hat die Petition gegen die obli⸗ 
gatoriſchen Arbeitsbücher gefunden, welche heute vom Reichstage 
als Schützer des gleichen Rechts für Alle die Zurückweiſung dieſer 
den deutſchen Arbeitern drohenden Herabwürdigung fordern. Als 
die Gegner ſahen, wie zu Tauſenden die Arbeiter ſich drängten, 
um feierlichen Proteſt gegen dieſes reaktionäre Attentat einzu⸗ 
legen, da verſprachen ſie mindeſtens eine Million Unterſchriſten 
für die Einführung obligatoriſcher Arbeitsbücher ſammeln zu 
wollen. Aber die Arbeiter, welche doch am beſten wiſſen müſſen, 
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Führer von der ausſichtsloſen Sache losgeſagt. Herr Stöcker, 
der große Arbeiterfreund, hat bei Zeiten Kehrt gemacht, und die 
„Kreuzzeitung“ hat die Herren Ackermann, Hartmann und Ge 
noſſen, die Antragſteller für die obligatoriſchen Arbeitsbücher, von 
den Rockſchößen der konſervativen Partei geſchüttelt. Die Regie⸗ 
rungsorgane haben zuerſt nur vorfichtig für dieſelben Propaganda 
gemacht, ſie aber dann ſchnöde im Stiche gelaſſen. 

Die Liberalen haben am Sonnabend noch einmal alle die 
Gründe öffentlich erörtert, welche zur Verwerfung der Zwangs⸗ 
arbeite bücher für erwachſene Arbeiter führen müſſen. Durch dieſe 
Maßregel wird der für alle Staatsbürger abgeſchaffte Legitima⸗ 
tions (Paß ) Zwang für eine einzelne Klaſſe, die gewerblichen Ar: 
beiter, wieder hergeſtellt und damit eine ungerechte und alle ehr⸗ 
lichen Arbeiter demüthigende Klaſſengeſetzgebung erneuert. Die 

Nothwendigkeit oder auch⸗nur Nützlichkeit der Arbeitebücher zum 
Zwecke eines geſicherten und vertrauensvollen Arbeits verhältniſſes 
B it durch die Erfahrung nicht beſtätigt, vielmehr iſt bewieſen, daß, je 
nach Lage des Arbeitsmarktes, die Maßregel regelmäßig zu ſtreng 
oder lax gehandhabt wird und demnach gerade dann verſagt, 
wenn ſie am nöthigſten wäre. 
durch dieſelbe ſchwer gefährdet, da auch der Tüchtiaſte und Or⸗ 
denilichſte oftmals durch Geſchäftsverhältniſſe zu Stellenwechſel 

e wungen ſein kann, außerdem aber durch unvermeidlichen Miß⸗ 
— die Arbeitsbücher zu perſönlichen, politiſchen und ſozialen 
Fübrungsliften in den Händen der Prinzipale und Beamten 


r 


werden und die Arbeiter in Abhängigkeit von den Arbeit⸗ 
gebern und ihren Koalitionen bringen. Durch alles Dies 
fiehen die obligatoriſchen Arbeitsbücher in ſchroffem Widerſpruch 
mit dem freien Arbeitsvertrag und erzeugen ſtatt gegenſeitiges 
Vertrauen nur Zwietracht und Verbitterung zwiſchen Arbeitgeber 


und Arbeiter. 


; Die gute Sache hat diesmal den Sieg davon getragen, ber 
reaktionäre Antrag, welcher in der Kommiſſion eine ſchwache, 
Daus Konſervativen und Ultramontanen beſtehende Mehrheit er⸗ 
halten hatte, iſt abgelehnt und wird hoffentlich auch in der drit⸗ 
ten Leſung daſſelbe Schickſal haben, falls er wieder aufgenommen 
werden ſollte. Jedenfalls haben die Erörterungen der Preſſe 
Über die Frage der Arbeitsbücher und die Debatten im Reichs⸗ 
tage viel dazu beigetragen, die Arbeiter aufzuklären und ihnen 
zu zeigen, daß fie ihre wahren Freunde nicht in dem Verfechten 
der ſtaats ſo ialiſtiſchen Ideen, ſondern nur in Denjenigen finden, 
welche nicht mit nebelhaften Phraſen ihre wahren Zwecke und 
Ziele zu verſchleiern ſuchen, ſondern mannhaft und ernſt für 
die Erhaltung der freiheitlichen Errungenſchaften eintreten — in 
den Anhängern des Liberalismus. 


— — 
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Die Exiſtenz des Arbeiters wird 


Berlin, 15. April. 


gebeutet. 


des Richters zu dringen. 


kung 


lichen Gerichtsſaal gehört. 


Fra 
den 


zugeben. 


nommen, 


weiſen ſein. 


Deutſchland. 
Die Zirkularverfügung, welche der 
Juſtizminiſter aus Anlaß der zunehmenden Zahl der 
Meineide an die Gerichte erlaſſen hat, und in welcher er 
für die Eidesleiſtung die größtmöglichſte Feierlichkeit anordnet, 
ſowie der Umſtand, daß der Juſtizminiſter zur Beſeitigung dieſes 
Mißſtandes die Mithilfe des Kultusminiſteriums und der Kirchen⸗ 
behörden angerufen hat, wird jetzt von den Konſervativen zu 
Gunſten ihres im Reichstage eingebrachten Eidesantrages aus⸗ 
Wir können den von dem Juſtizminiſter ergriffenen 
Maßregeln vollſtändig zuſtimmen, ohne daraus Konſequenzen zu 
Gunſten des obligatoriſchen konfeſſionellen Eides unter den er⸗ 
ſchwerenden Formen des konſervativen Antrages zu ziehen. Es 
mag richtig ſein, daß einzelne Richter durch ihr Verhalten in dem 
Schwörenden die Vorſtellung erwecken, daß es ſich bei der Eides⸗ 
leiſtung nur um eine rein äußerliche gerichtliche Form, nicht um 
das letzte, feierliche Mittel der Wahrheitsermittelung handle, auf 
deſſen gewiſſenhafter Anwendung die ganze ſtaatliche Rechtsord⸗ 
nung und die öffentliche Moral begründet iſt. Es mag auch 
zutreffen, daß man in Richterkreiſen zu häufig ohne die drin⸗ 
gendſte Nothwendigkeit zur Eidesleiſtung greift, um ſich andere 
umſtändlichere Wahrheitsbeweiſe zu erſparen. 
genügt es, für eine Verminderung der Zahl der Eide bis zur 
Grenze der abſolut nothwendigen und für eine der Bedeutung 
des Eides mehr angemeſſene Feierlichkeit beim Schwur ſeitens 
Eine ſolche Aenderung der Praxis 
wird ſicher auf den gewöhnlichen, äußeren Eindrücken mehr zu⸗ 
gänglichen Mann dieſelbe gemüths⸗ und gewiſſenserregende Wir⸗ 
üben, wie der von den Reaktionären aus ganz anderen 
Gründen gewünſchte kirchliche Pomp, der nicht in den bürger⸗ 
Schule und Kirche können auf die 
Verminderung der Meineide nur auf erziehlichem Wege, durch 


nge räthlich geg 
eführt, daß früher nur in Holſtein (Geſetz vom 
14. Juli 1863) ein Chriſt für die Eidesabnahme die Subſtitui⸗ 
rung eines chriſtlichen Richters verlangen durfte, und daß früher 
nur im Königreich Sachſen jüdiſchen Notaren die eidliche Ver⸗ 
pflichtung eines Chriſten unterſagt war. 
* Berlin, 14. April. Gleichzeitig mit der Verleſung ber 
kaiſerlichen Botſchaft im Reichstage, iſt dem Bundesrath der 
Abſchluß des Reichshaushaltsetats zugegangen. 
Nach dieſem Etatsentwurf ſind die Ausgaben auf 601,256,660 
Mark, nämlich auf 551,511,504 M. an fortdauernden und 
auf 49,745,156 M. an einmaligen Ausgaben, feſtgeſtellt. Das 
Etatsgeſetz beſagt ferner, daß der Reichskanzler ermächtigt werden 
ſoll, zur vorübergehenden Verſtärkung des ordentlichen Betriebs⸗ 
fonds der Reichs hauptkaſſe nach Bedarf, jedoch nicht über den 
Bedarf von 70 Millionen Mark hinaus, Schatzanweiſungen aus⸗ 
In dem gegenwärtigen Etat find die fortdauernden 
Ausgaben auf 537,297,305 M. und die einmaligen Ausga⸗ 
ben auf 53,259,328 Mark normirt; der nächſtjährige Ent⸗ 
wurf erhöht demnach erſtere um 14,214,199 M. und ermäßigt 
letztere um 3,514,173 M., ſo daß eine Geſammterhöhung des 
Etats um 10,700,026 M. in Ausſicht genommen iſt. In der 
dem Entwurf beigefügten Denkſchrift wird ausgeführt, daß dem⸗ 
ſelben der frühere gleichzeitig mit dem Etat 1883/84 vorgelegte 
Entwurf zu Grunde liegt. Dieſer Entwurf hat diejenigen Aende⸗ 
rungen erfahren, welche durch die Rückwirkung der zum Etat für 
1883/84 vom Reichstag gefaßten, demnächſt vom Bundesrath 
angenommenen Beſchlüſſe, und bei einzelnen auf Fraktionsberech⸗ 
nung beruhenden Anſchlagspoſitionen durch die inzwiſchen ge⸗ 
wonnenen weiteren Erfahrungen bedingt waren. 
rungen ſind nur in ſoweit geſtellt, als für dieſelben eine un⸗ 
zweifelhafte Dringlichkeit geltend zu machen war. Von der 
Wiederholung ſolcher Forderungen, deren Ablehnung bei Be⸗ 
rathung des Etats für 1883/84 als eine, nach der Abſicht des 
Reichstags, nicht blos zeitweilige anzuſehen war, iſt Abſtand ge⸗ 
Das durch den Etat für 1884/85 zu begleichende 
Endergebniß des Reichshaushalts vom Jahre 1882/83 iſt auf 
Grund der Februar Abſchlüſſe anderweit abgeſchätzt worden. Es 
kann danach auf den in den vorliegenden Entwurf eingeſtellten 
Ueberſchuß von 6,600,000 M. gerechnet werden. Außerdem 
werden aus dem hierbei außer Betracht gelaſſenen Ertrage der 
Zölle, der Tabaksſteuer und der Reichsſtempelabgaben an die 
einzelnen Bundesſtaaten für die jüngſt abgelaufene Rechnungs⸗ 
periode 3,200,000 M. mehr, als im Etat vorgeſehen, zu über⸗ 
Von den nach dem Etatsentwurfe im Wege der 
Anleihe zu deckenden Bedarfsbeträgen bilden diejenigen, zu 
deren Beſchaffung im Wege des Kredits eine geſetzliche Ermächti⸗ 
gung noch nicht ertheilt iſt, den Gegenſtand eines beſonderen An⸗ 
leihegeſetzes. Dieſe Anleihe, im Geſammtbetrage von 20,280,734 
Mark, ſoll zu Zwecken der Verwaltung des Reichs heeres 


Allein dagegen 


ſchaft zu kennzeichnen. 


ſchluß erhoben würde, 


Fonds zu hören. 


im „ 


weiterung des 


eine ſachliche Behandlun 


beginnen. 


Neue Forde⸗ 


und die Frage der Erhaltun 
Schulen im Regierungsbezi 


tigen würde. Mit Rückſicht 


(11,832,834 M.), der Marineverwaltung (8,197,900 M.) und 
der Eiſenbahnverwaltung (250,000 M.) Verwendung finden. 
Der Beitrag des Reichs zu den Koſten des Zollanſchluſſes Ham⸗ 
burgs von 4 Millionen Mark war in den Anleihe⸗Geſetzentwurf 
nicht aufzunehmen, weil die Ermächtigung zu ſeiner Beſchaffung 
im Wege der Anleihe bereits durch das Geſetz vom 16. Februar 
1882 ertheilt worden iſt. — Die Matrikularbeiträge für 1884/85 
ſind auf 103,593,340 M., d. i. 11,704,538 M. mehr als im 
Vorjahre, veranſchlagt worden. 


— Betreffs der in der letzten Sitzung des Reichstages ver⸗ 
leſenen kaiſerlichen Botſchaft ſchreibt uns ein parla⸗ 
mentariſcher Mitarbeiter unſeres Blattes: 

Die ganze Situation wäre vielleicht danach angethan, um 
dieſelbe in Form einer Adreſſe als Antwort auf die Bot⸗ 
Aber zum Beſchluß einer Adreſſe fehlt 
den Liberalen die ſichere Mehrheit und Herrn Windthorſt paßt 
augenblicklich nichts weniger als 
ſammte Situation. Vielleicht einigen ſich die Fortſchrittspartei 
und die liberale Vereinigung über den Wortlaut einer Adreſſe. 
Der Entwurf einer Adreſſe würde, auch wenn er nicht zum Be⸗ 
ſeine Wirkung üben. Aber auch abge⸗ 
ſehen von dem Antrag auf Erlaß einer Adreſſe werden alle Be⸗ 
rathungsgegenſtände der nächſten Wochen Gelegenheit bieten, ſich 
über den Inhalt der Botſchaft zu äußern. 


— Der Kronprinz hat das Komite, welches eine 
Sammlung durch ganz Deutſchland veranſtaltete und zur filbernen 
Hochzeitsfeier den geſammelten Betrag überreichte, jetzt einberufen 
laſſen, um die Anſichten deſſelben über die Verwendung dieſes 


ein Ausſprechen über die ge⸗ 


— Die Nachrichten über den Geſundheitszuſtand 
des Fürſten Bismarck lauten eben entſchieden günſtig. 
Nachträglich vernimmt die „N. Z.“ von dem Reichskanzler nahe⸗ 
ſtehender Seite, daß die großen diplomatiſchen Aufgaben dieſes 
Winters auf die im Laufe deſſelben ausgegebenen Krankheitsbul⸗ 
letins nicht ohne Einfluß geweſen fein mögen. 


en] —. Wie im „Neichs⸗Anzeig m be 3 
iſt der Generallieutenant v. Caprivi, Chef ber kaiſerlichen 
Admiralität, zum Bevollmächtigten des Bundesraths ernannt worden. 


— Ueber die parlamentariſchen Dispoſitio⸗ 
nen bemerken die „Berl. Pol. Nachr.“: 

‚Die erſte Sitzung des Abgeordnetenhauſes am Montag werden 
Petitionen ausfüllen. Unter der ſtattlichen Reihe der Berichte find 
von allgemeinerem tereſſe diejenigen, welche die Viviſektionsfrage 

oder Rekonfeſſionaliſirung varität ger 
im Düſſeldorf betreffen. Ob indeſſen die 
letztere wirklich verhandelt oder nicht, vielmehr von der Tagesordnung 
abgeſetzt werden wird, um mit der Krefelder Schulfrage zuſam men ers 
ledigt zu werden, ſteht noch dahin. Da der Bericht Über die Verwal⸗ 
tungsgeſetze früheſtens am Montag feſtgeſtellt, am Dienſtag vertbeilt 
werden kann, wird er vorausſichtlich die Vorlage wegen Erz 
t 1 taatsbahnnetzes, in welcher die Burbyets 
kommiſſion die Vorlage bezüglich des Kölner Bahnbofes verarbeitet 
bat, das Abgeordnetenhaus beſchäftigen. Daß 7 am Dienſtag 
zur Erledigung kommt, iſt nicht wabrſcheinlich, zuma 
ausſichtlich auch in ſpäter Stunde anberaumt werden wird, um den 
Fraktionen Zeit zur Beratbung zu laſſen. Die Verwaltungs⸗ 
pe ſetze können nicht gut vor Sonna end den 21. zur Berathung ges 
langen. Auf eine frühere Berathung zu dringen, liegt am wenigſten 
im Intereſſe des Zuſtandekommens derſelben. Denn, wenngleich die 
Beſchlüſſe der Kom miſſton ſeit Wochen in den Händen der 4 
neten find, muß ihnen jedenfalls Zeit genug gelaſſen werden, um den 
Bericht, welcher ſehr umfangreich ſein wird, zu fudiren; wollte man 
dies nicht thun, fo würde nur allzuleicht der Schein einer tumultua⸗ 
riſchen Sachbehand lung hervorgerufen und bei denſenigen, welche läns 
gere Zeit für die Prüfung beanſpru 


die Sitzung vor⸗ 


bgeord⸗ 


N chen, Mißſtimmung erzeugt, die 
8 gr 6 Sragen ge 
. t hierauf wird in man reiſen ange⸗ 
nommen, die Berathung dieſer Geſetze würde gar erſt am 23. d. M. 


— Ueber den Zeitpunkt, zu welchem die Abmachungen 
zwiſchen Italien, Deutſchland und Oeſterreich zu 
Stande gekommen ſind, exiſtiren verſchiedene Lesarten. Es kann 
als im hohen Grade wahrſcheinlich betrachtet werden, daß der 
Abſchluß in die erſten Wochen des laufenden Jahres fiel. Daß 
der Weg von Rom nach Berlin über Wien geit, war der italie⸗ 
niſchen Diplomatie ſchon ſeit geraumer Zeit geläufig. Für die 
Situation zu Ausgang des Jahres 1882 bleiben die Artikel be⸗ 
zeichnend, welche Bedeutung und Tragweite des öſterreichiſch⸗ 
deutſchen Bündniſſes einer eingehenden und keines wegs durchaus 
befriedigten Unterſuchung unterzogen. Möglich, daß gerade damals 
die kritiſche Periode namentlich für die Regelung der Grundlagen 
der Verſtändigung zwiſchen Wien und Rom geweſen iſt. Die 
Verſtändigung, welche zwiſchen Italien, Deutſchland und Oeſter⸗ 
reich getroffen worden iſt, verbindet nach den Mittheilungen der 
„N. A. Z.“ jeden der drei Mächte, auch bei dem verein 
zelten Angriff Frankreichs auf eine der Mächte 
den Angriff gemeinſam abzuweiſen. 
deutſch öſterreichiſche Bündniß verlautete, ſetzte der casus foederis 
den Angriff zweier Staaten auf einen der Voerirags⸗ 
ſchließenden voraus. Es läge alſo in der neuen Abmachung nach 
Darſtellung der „N. A. Z.“ auch Oeſterreich gegenüber eine Er⸗ 
weiterung des bisherigen Vertragsrahmens. 


Nachdem was über das 


* 


vertrage mit Spanien erhoffen kann. 
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datirte, in franzöſiſcher Sprache abgefaßte Note, welche der 


den preußiſchen Staat 116,664 Perſonen. Die Provinz Pom⸗ 


deutſche Geſandte in Madrid an den ſpaniſchen Miniſter der] mern führt die ſtattliche Zahl von 22,400 Perſonen auf, ſodann 


auswärtigen Angelegenheiten gerichtet hat und in welcher der 


iſt die Provinz Wefipreußen mit 16,428 Perfonen zu nennen. 


ſpaniſchen Regierung der Vorschlag gemacht wird, mit der deut-] Die niedrigſte Zahl weiſt die Provinz Oſtpreußen mit 1610 Per⸗ 


ſchen Regierung in einen Schriftwechſel einzutreten, um ſo die 
dem Abſchluß des deutſch⸗ſpaniſchen Handelsver⸗ 
trages noch eutgegenſtehenden Differenzen zu beſeitigen. In 


ſonen, ſodann das Rheinland mit 2325 Perſonen auf. 


— Die „Nordd. Allg. Ztg.“ veröffentlicht eine vom 2. April | 167,280 deutſchen Auswanderern entfallen wiederum allein auf ſie vor A gründete und für die Re . 3. 2000 M. Abſtands⸗ 


polen aufsſtellen mehr beſtehen 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Peſt, 14. April. Bei der heute im Abgeordneten⸗ 

hauſe fortgeſetzten Spezialdebatte über die Mittel ⸗ 


te, auf, „weil prinzipiell keine 


— Die Direktion der deutſchen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft ſchulvorlage kam $ 71 zur Berathung, welcher beſtimmt, 


„Hanſa“ zu Bremen ſpricht in ihrem am 12. April den 


daß Perſonen, die in fremden Staaten leben und nicht ungariſche 


der Note wird dann noch des Weiteren ausgeführt, daß und Aktionären erſtatteten Jahresbericht der Reichsregierung | Bürger find, auch ausländiſche Geſellſchaften, Mittelſchulen weder 


warum die deutſche Regierung auf die von Spanien gewünſchte 
Herobfetzung des Eingangszolles für Salz auf 6 M. nicht ein⸗ 
gehen kann. Die Eingangsabgabe, welche für Salz zu zahlen 
it, hat nicht die Natur eines Zolles, ſondern ſtellt eine Ber: 


ihren „wärmſten Dank“ für „thatkräftige Unterſtützung“ aus, 
indem nämlich während der egyptiſchen Kriegswirren deutſche 
Kanonenboote ihre nach oder von Oſtaſien fahrenden Dampfer 
ſicher durch den Suezkanal geleitet haben. Auf eine andere 


zehrungsſteuer dar, welche zum gleichen Betrag auch dem in | neuerdings vielerörterte Unterſtützung, d. h. mit Geld aus dem 
großen Reichsſäckel, konnte die bremer Geſellſchaft um ſo eher gen Wolff's, die ungariſche Regierung habe niemals einen Rath 


Deutſchland produzirten Salz auferlegt iſt. Die von Spanien 
gewünſchte Eingangsabgabe auf 6 M. würde für die deutſche 
Regierung eine Verminderung der Einnahmen aus der Salzſteuer 
herbeiführen, die ſich auf 21 Millionen Mark pro Jahr erheben 
dürfte, und dieſe Summe würde an Bedeutung alle Vortheile 
überragen, welche man in Deutſchland von dem neuen Handels⸗ 
Die Unmöglichleit, in 
dieſem Punkte den ſpaniſchen Wünſchen nachzugeben, leuchtet um 
fo mehr ein, wenn es wahr iſt, daß, wie die deutſche Statiſtik 
ergiebt, die Einfuhr ſpaniſchen Salzes in Deutſchland den Werth 
von hundert Mark pro Jahr nicht überſteigt. Die deutſche Re⸗ 
gierung iſt dagegen bereit, ſich zu verpflichten, den Zoll auf aus⸗ 
ländiſches Salz in der Folge nicht höher zu bemeſſen, als die 
einheimiſche Abgabe, und dieſe Letztere nicht über 12 Mark per 
100 Kilogramm, d. h. über den gegenwärtigen Satz zu erhöhen. 


Roggen, von dem ſie darlegt, daß er für Spanien nur eine 
ganz untergeordnete Bedeutung habe, während in Bezug auf den 
Weintrauben⸗Zoll die Note weitere Konzeſſionen Deutſchlands in 
Ausſicht ſtellt. Zum Schluß macht die Note des deutſchen Ge⸗ 
ſandten nochmals darauf aufmerkſam, daß ein ſchriftlicher Mei- 
nungsaustauſch ſtatt der gegenwärtigen telegrophiſchen Verhand⸗ 
lungen den von beiden Theilen gewünſchten Abſchluß der Ver⸗ 
handlungen weſentlich erleichtern würde. 

— Wie die „M. Ztg.“ erfährt, beabſichtigt die Reichsregie⸗ 


die geplante Reviſion des Handelegeſettbuches zu beſchleunigen 


über die Auswanderung nach überfeeifchen Ländern im 
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Jahre 1882 entnehmen wir die folgenden Daten: Aus Europa 
find im Jahre 1882 im Ganzen 229,418 Perſonen ausgewan⸗ 
dert. Hiervon entfallen auf das deutſche Reich allein 167,280 
Perſonen, alſo nahezu zwei Dritttheile der geſammten Auswan⸗ 
dererzahl. Neben Deutſchland erreicht Defterreich » Ungarn die 
höchfle Zahl mit 34,922, ſodann das europäiſche Rußland mit 
11,400 Perſonen, während die enropäiſche Türkei nur 2 Aus⸗ 
wanderer aufzuweiſen hat. Belgien iſt mit 10, Frankreich mit 13 
und die Niederlande find mit 34 Perſonen aufgeführt. Von 


verzichten, als fie ſchon für ihr erſtes Geſchäftsjahr, „welches in 


den meiſten Fällen mit der Organiſation und der Anſchaffung | direktem Wege, und werde dies auch künftighin nicht thun. 


850 1 hinzugehen pflegt,“ fünf Prozent Dividende zah⸗ 
en kann. 
Guben, 14. April. In unſerer Stadt wurde vor zwei 


errichten, noch unterſtützen dürfen. Nachdem Abg. Wolff 
(Sachſe) unter Berufung auf die geiſtlichen Orden, deren Obere 
im Auslande domtiziliren, dieſe Beſtimmung für unberechtigt er» 
klärt hatte, lehnte das Haus den Paragraphen ab. Der Mi⸗ 
niſterpräſident Tiſza erklärte in Beantwortung der Ausführun- 


vom heiligen Stuhle verlangt, weder auf direktem, noch auf in⸗ 
Es 
ſei eine pure Verdächtigung, zu behaupten, die Regierung hätte 
ſich mit dem katholiſchen Klerus abgefunden. Trotz aller An⸗ 
ſtrengung jet es dem Abgeordneten Wolff nicht gelungen, einen 


Jahren eine Wohlthätigkeitsanſtalt gegründet unter dem Namen Nationalitätshader zu ſtiften und einen Kulturkampf heraufzube⸗ 
„Beſchäftigungs⸗ Anſtalt für Bettelkinder“. ſchwören. Der Miniſterpräſident bittet das Haus, die Sünden 
Die auf den Landſtraßen ſich herumtreibenden, an Müßiggang] des Abgeordneten Wolff mit ungariſcher Großmuth zu verzeihen. (Il) 
und Laſter ſich gewöhnenden Bettelkinder ſollen in dieſer Anftalt (Eljenrufe.) — Hiernach wurden die noch übrigen Paragraphen 


— Der dem Reichstage zugegangenen amtlichen Statiftik 


nützlich beſchäftigt und an Ordnung und Sauberkeit gewöhnt wer⸗ 
den. 
Abendbrot; auch ein kleiner Verdienſt an Geld wird ihnen gut⸗ 


der Mittelſchulvorlage und ſomit die ganze Vorlage 


Als Lohn ihrer Arbeit erhalten die Kinder Mittag⸗ und unter lebhaften Eljenrufen erledigt. 


Sodann beantwortete der Miniſterpräſident Tiſza die 


geſchrieben, jo daß fie bei ihrer Konfirmation mit einem neuen | Interpellation Helfy's über die Tripelallianz: 


Anzuge verſehen werden können. Die Erfolge fehlen der jungen 


In ähnlicher Weiſe behandelt die Note noch den Zoll auf | Anſtalt nicht. Innerhalb der Stadt ſcheint die Hausbettelei von 


Kindern faſt ganz aufgehört zu haben; weniger ſcheint dies auf 
dem Lande der Fall zu ſein, trotzdem die betreffende Anſtalt ſich 
wiederholt an die Landbevölkerung gewandt hat mit der Bitte, 
den Kindern nichts zu verabreichen und ſie auf die Beſchäfti⸗ 
gungsanſtalt zu verweiſen. Im vorigen Herbſt iſt ein neues 
ſchönes Haus erbaut worden, in welches die Anſtalt jetzt über⸗ 
ſiedeln wird. 

Oſchersleben, 14. April. Nachdem im Laufe dieſer 
Woche durch öffentliche Bekanntmachung im „Kreisblatte“ von 
Seiten der hieſigen Polizeiverwaltung auf den § 116 des Reichs: 
Strafgeſetzbuches, betreffend den Auflauf von Menſchen ꝛc., 
wiederholt aufmerkſam gemacht worden iſt, erläßt heute der Ma⸗ 


Es könne, glaube er, heute Niemand darüber mehr in Zweifel fein, 
daß die Auslaſſungen des italieniſchen Mmiſters Mancini viele 
willkürliche, über ihren wahren Sinn hinausgehende Auslegungen ge⸗ 
funden haben. Die europäiſche Preſſe habe gewiſſermaßen die poli⸗ 
tiſchen Kreiſe in Bewegung geſetzt. Dieſelbe brauche immer etwas. 
was eine Emotion hervorrufe. Vor Kurzem ſei von einer öſterreichiſch⸗ 
deutſch⸗ruſſiſchen Allianz geſchrieben und geſprochen worden, nun ſpreche 
man von einem öſterreichiſch⸗ungariſch⸗deutſch⸗italieniſchen Schutz⸗ und 
Trutzbündniß, deſſen Spitze gegen Frankreich gerichtet ſei, ſelbſt von 
einer öſterreichiſch⸗ungariſch⸗italieniſchen gegenſeitigen Gebietsgarantie. 
Angeſichts ſolcher Nachrichten pflege eine Widerlegung nicht auszublei⸗ 
ben. Dieſe ſei auch diesmal erfolgt, und zwar von der kompetenteſten 
Seite, dem Miniſter Mancini, deſſen irrtbümtich ausgelegte Rede zu 
dieſen Gerüchten Anlaß gegeben habe. Hier könne ſeines Erachtens 
nicht maßgebend ſein, was die einzelnen Zeitungsmeldungen theils aus 
Mißverſtändniß, theils nach ihrem Parteiſtandpunkte, ſondern was der 
Miniſter Maneini ſelbſt geſagt habe. Dieſer habe weder von einem 
Schutz⸗ und Trutzbündniſſe, noch von einer gegen Frankreich gerichteten 


gitrat wie der Stadtverordnetenvorſteher Dr. Bertog folgenden | Entente, Allianz oder Gebietsgarantie geiprochen. Er könne ſeinerſeits 


oder bis zur Neuregelung des Handelsrechts ein die größten Miß⸗ Aufruf: 


„Bedauerlicher Weiſe baben am vorigen Sonntage auf einigen 
Straßen hieſiger Stadt Anſammlungen von Menſchen ſtattgefunden, 
wodurch die öffentliche Ruhe und Ordnung erheblich geſtört worden iſt. 
Im Intereſſe unſerer Stadt, welche bei Wiederholung derartiger Vor⸗ 
gänge ernſten Maßregeln ausgeſetzt wird, fordern wir unſere Mitbür⸗ 


hinzufügen, daß es keinen Sinn haben würde, wenn Oeſterreich⸗Ungarn 
ſich einer Kombination anſchlöſſe, welche aus einem feindlichen Gefühle 
gegen Frankreich entſpringen würde, mit welchem man auf freundſchaft⸗ 
lichem Fuße ſtehen und bleiben wolle. (Lebhafte Zuſtimmung.) 
Daß Ungarn oder die Völker der Monarchie die erſte Nachricht 
von dem Beſtehen des Einverſtändniſſes mit Italien aus dem Munde 


ger biermit au’, mit allen Kräften für die Aufrechterhaltung der Ruhe] des Miniſters des Auswärtigen eines anderen Staates erfahren 


und Ordnung beſorgt zu ſein. Wir hoffen, daß es nur dieſes Appells 
an den geſunden Sinn der Bürgerſchaft hieſiger Stadt bedarf, um 
eine Wiederholung der ſtattgehabten e u machen. 

ei 


bria: Arn i eregen 995 
worden. Sie wurde indeß, wie bi: „B. B. jährt, auf Antrag 
des Reichskommiſſars Mac⸗Lean auf unbeſtimmte Zeit vertagt, da noch 
fehlende wichtige Berichte beizubringen ſind. x 
gegen Garantie freigegeben und wird nach Beendigung der kontrakt⸗ 
lichen Reparatur am 28. April nach England zurückkehren. Kapitän 
Cutill muß jedoch in Hamburg verbleiben. 

Metz, 12. April. Als die Straßburger Tabaks⸗Manu⸗ 
faktur eine Verkaufsſtelle nach der andern in Altdeutſchland ein⸗ 
geben laſſen mußte, glaubte man nicht, daß den Verkaufsſtellen in den 
Reichslanden ein gleiches Schickſal beſchieden wäre, da man ſich die 
langen Jahre hindurch an den Regietabak und die Monovol-Zigarren 
gewöhnt hatte. Vom 15. Mai d. J. ab jedoch giebt die Tabaksmanu⸗ 
faktur, wie der „Weſtf. Merk.“ erfährt, ihre brefine Verkaufsſtelle, die 


ar 
B 3." 


Der „Sultan“ wurde] Italien, ſich dieſer konſervativen, auf Erhaltung des 


bätten, ſei nicht richtig, die Aeußerung des italieniſchen Miniſters fei 
im Weſentlichen identiſch mit den vom Grafen Kalnoky der ungariſchen 


auc zu * Delegation in Peſt gemachten Mittbeilungen. * Miniſter 3 — 
a e e n Sl befindlichen Großmäcdte von Deulſchland um 


Defterreih: Ungarn angeſchloſſen habe, um deren Zweck 


auf alle mö 
liche 0 6 


Weiſe zu erhalten und zu ſichern. Dieſelben konſtatirten, daß 
ich, dieser Friedens gerich- 
teten Politik anſchließend und in dieſem Geiſte getreu mitwirkend, die 
Freundſchaft und das Einverſtändniß im Intereſſe dieſes friedlichen 
dies ‚immer mehr befeftigt und vollſtändiger geflaltet babe. Da dieſe 
nunziation des Miniſters des Aeußeren der Wahrheit vollkommen 
entſpreche, könne jeder aufrichtige Freund des innern Friedens der 
Nation und der friedlichen Entwickefung derſelben fie nur freudigſt be⸗ 
grüßen und könne darin eine nicht hoch genug anzuſchlagende Garantie 
des Friedens erblickt werden. (Lebhafter Beifall.) Die äußeren Ver⸗ 
hältniſſe hätten ſich ſeit der erwähnten Auslaſſung in keiner Weiſe ge⸗ 
ändert; er glaube. der Umſtand, daß die drei kontinentalen europäiſchen 


Hanka. 
Eine Erzählung aus den Bergen von Max Ring. 
(Nachdruck verboten.) 
(20. Fortſetzung.) 
Einer ſolchen Drohung, die noch durch zwei geſpannte 
Büchſenläufe nachdrücklich unterſtützt wurde, vermochte ſelbſt der 


bedenklich, daß er es für gerathen hielt, feine Reife noch weiter,] findeſt, bis auf das letzte Blatt verbrennen, daß keine Spur da⸗ 


noch längere Zeit auszudehnen und ſeinen augenblicklichen 


von übrig bleibt. Schwöre mir, daß Du meine letzte Bitte ge⸗ 


Aufenthalt ſorgfältig zu verbergen, aus Furcht, in einen für ihn] nau erfüllen und mit keinem Menſchen, ſelbſt nicht mit dem Pro: 


höchſt peinlichen Prozeß verwickelt zu werden. 

Durch alle dieſe aufregenden Ereigniſſe und unangenehmen 
Gerüchte, die ihr nicht verſchwiegen bleiben konnten, hatte das 
Herzleiden der kranken Baronin ſo ſehr zugenommen, daß die zu 


feſſor, darüber reden wille!“ 

„Ich ſchwöre,“ verſetzte Hanka mit erhobener Hand, „bei 
meiner Seligkeit, Alles zu thun, was die gnädige Frau von mir 
verlangen und das mir anvertraute Geheimniß zu bewahren, fo 


freche Wilddieb nicht zu widerſtehen, der ſich unerwartet gefangen | Rath gezogenen Aerzte das Aergſte befürchteten und ihr baldiges wahr mir Gott helfen und gnädig fein möge.“ 


ſah und ſich nicht zu rühren wagte. 


Ende erwarteten. Mit der ihr eigenen Ruhe und rührenden 


„Sie haben kein Recht,“ entgegnete er, „einen ehrlichen] Reſignation ſah die unglückliche Frau dem nahen Tode ent⸗ 


Mann anzuhalten, der friedlich ſeiner Wege geht.“ 

„Das wird ſich finden,“ verſetzte der Jäger. 
ee Mann, mir jagen, wohin Du mit dem Kinde 
willſt?“ 

„Ich ſoll es zu ſeinem Vater bringen.“ 

„Wer iſt der Vater?“ 

„Das brauche ich Ihnen nicht auf die Naſe zu binden.“ 

„Nimm Dich in Acht, Joſef! 
den Mund öffnen und Dich zwingen, den Namen zu nennen. 
Du kommſt mit mir, und wenn Du Dich ſperrſt, ſo mache ich, 
wie Du weißt, keine Umſtände mit Dir. Vorwärts!“ 

Von der Nutzloſigkeit jedes ferneren Widerſtandes überzeugt, 
ergab ſich der Wilddieb fluchend in ſein Geſchick und folgte dem 
Förfter, der mit geladenem Gewehr an feiner Seite ſchritt und 
ihn bewachte, begleitet von dem ebenfalls bewaffneten Forſtgehilfen. 
Schon nach kurzer Zeit begegnete Hanka mit dem Profeſſor dem 
feltfamen Aufzug und ſtürzte mit lautem Freudenruf auf den 
Kaaben zu, der ihr die kleinen Arme lächelnd entgegenſtreckte. 

Wenige Worte des Profeſſors genügten, den Jäger über den 
wahren Sachverhalt aufzuklären und Hanka in den Beſitz des 
geraubten Kindes zu ſetzen. Während ſie im Triumph den wieder⸗ 
gefundenen Knaben auf ihren Armen nach der Villa Harrach 
trug, wanderte der Wilddieb zwiſchen dem Förſter und deſſen 
Gehilfen in das Gefängniß der nächſten Kreisſtadt, um dem Ge⸗ 
richt wegen dieſes neuen Verbrechens Rede zu ſtehen. 


X. 
Die Verhaftung und gerichtliche Unterſuchung gegen den 
Wilddieb, die diesmal mit weit größerer Strenge als früher 


Das Gericht wird Dir ſchon 


gegen, 


Nachdem die Baronin zu dieſem Zweck einen ihrer nächſten 


traf fie ihre letzten Verfügungen, um das Schickſal ihres | fügte: 
„Erſt wirft | verwaiſten Kindes fo viel als möglich zu ſichern und daſſelbe vor 
da feinem unnatürlichen Vater zu beſchützen. 


„Ich danke Dir,“ ſagte die Baronin und reichte ihr die 
abgemagerte Hand, indem ſie nach einer kleinen Pauſe hinzu⸗ 
„Sollte jedoch, wie ich fürchte, der Baron früher oder 
ſpäter zurückkehren, mein Teſtament angreifen und das Ver⸗ 
mögen oder gar die Sicherheit meines Kindes bedrohen, ſo wirſt 
Du auf die erſte Nachricht von Seiten der von mir für dieſen 


Verwandten, den Fabrikbeſitzer Großheim und den ihr ergebenen | Fall angewieſenen Vormünder Alles thun, was in Deiner Macht 


Verwalter ihrer Güter telegraphiſch zu ſich beſchieden und zu 
Vormündern des Knaben beſtellt hatte, ließ ſie ſich von Hanka 
eine forgfältig verwahrte Schatulle reichen, die ihre wichtigſten 
Papiere, Briefſchaften und werthvollſten Dokumente enthielt. 
„Hanka!“ ſagte ſie mit feierlicher Stimme, „ich vertraue 
Dir dieſe wichtigen Schriften an, von denen das Glück und die 
Zukunft meines Sohnes, die Ehre meiner Familie und das Leben 
jenes elenden Mannes abhängt. Du allein kennſt den Inhalt 


ſteht, um die Pläne des Barons zu vereiteln und meinen Sohn 
zu beſchützen, indem Du zu dieſem Zweck von den Dir überge⸗ 
benen und bekannten Papieren den geeigneten Gebrauch mit der 
nöthigen Vorſicht machſt.“ 

„Wie ſoll ich aber den Herrn Baron hindern? Ich bin 
nur ein armes, ohnmächtiges Mädchen, das er verachten und 
verfpotten wird.“ 

„Und doch biſt Du die einzige Perſon, die er fürchtet, weil 


dieſer Schatulle und biſt die einzige Mitwiſſerin feiner Schuld | Du ſein Geheimniß weißt und er Deinen Muth und Deine 
und jenes furchtbaren Geheiniſſes, das ein wunderbarer Zufall | Energie kennt. Er wird es nicht wagen, Dir zu widerſtehen, 


oder die göttliche Vorſehung Dich in einer unglücklichen Stunde 

entdecken ließ. Darum übergebe ich Dir jetzt dieſes traurige Ver⸗ 

8 das mir in Deinen Händen am ſtcherſten aufgehoben 
eint.“ 

„Und was ſoll ich damit thun?“ fragte Hanka unwillkür⸗ 
lich bei dem Anblick der ihr nur zu gut bekannten Schatulle 
ſchaudernd. 

„Du wirſt,“ fuhr die Baronin bewegt fort, „die Papiere 
und den — blutigen Handſchuh meines Mannes fo lange 
bewahren, bis Du Dich überzeugt haſt, daß der Baron nicht 
mehr am Leben iſt. An dem Tage, wo Du die ſichere und be⸗ 
glaubigte Nachricht von ſeinem Tode empfängſt, wirſt Du die 
verſiegelte und verſchloſſene Schatulle mit dem Dir zugleich von 


3 geführt wurde, erſchien dem davon benachrichtigten Baron jo ' mir übergebenen Schlüſſel öffnen und Allee, was Du darin ! trauten Beweiſen Gebrauch zu machen. Es iſt ein ſchwerer, 


wenn Du ihm mit der Veröffentlichung der in Deinen Händen 
befindlichen Beweiſe brohſt.“ 

„Wenn er ſich aber weigert und ſich nicht abſchrecken läßt, 
wie ich leider glauben muß —“ 

„So ermächtige ich Dich, die Schatulle dem Grafen Schwarzen⸗ 
fels zu übergeben und ihm Alles zu ſagen. Gott weiß, wie 
ſchwer es mir fällt, den Vater meines Kindes anzuklagen, aber 
ich darf nicht zugeben, daß der Baron meinen Sohn beraubt 
und ihn verdirbt. Ich ſelbſt verzeihe ihm von ganzem Herzen 
alle Leiden, die er mir zugefügt, und möchle ihm gern die un⸗ 
ausbleibliche Strafe erſparen. Deshalb bitte ich Dich auch, nur 
im äußerſten Nothfall, nur in der höchſten Gefahr für Konrad 
zu dieſem letzten Mittel zu greifen und von den Dir anver- 


* 
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Mächte ! 

ſchaftlichen Verhältniſſe gelangten, könne Jedermann nur beruhigen, zu⸗ 
mal dieſe Soitze gegen Niemand gerichtet ſei. Beunruhigen könnte 
dies nur eine ſolche Macht, welche entſchloſſen wäre, den Frieden zu 


—. Eine ſolche Macht exiſtire aber ſeines Wiſſens nicht. (Leb⸗ 
after allgemeiner Beifall.) 


Abg. Hel fy konſtatirt ſeine Befriedigung über bie Er⸗ 
klärung des Miniſterpräfidenten, inſofern derſelbe in Abrede ge⸗ 
ſtellt habe, daß die Spitze der Allianz gegen Frankreich gerichtet 
ſei; Redner wünſcht aber Aufklärung darüber, weſſen Angriff 
befürchtet werde und gegen weſſen Angriff ſomit das Einver⸗ 
ſtändniß gerichtet ſei. Miniſterpräſident Tiſza widerſpricht einer 
Auslegung ſeiner Worte dahin, als ob von irgend einer Seite 
ein Angriff beabſichtigt ſei. Die Auslegungen des Grafen Kal⸗ 

» noky und Mancinis ſtimmten überein. (Der Miniſter bewies 
dies mit Zitirung der betreffenden Stellen.) Maneini habe von 
der friedlichen Entwickelung der allgemeinen europäiſchen Zivili⸗ 
ſation geſprochen und betont, daß der Frieden dazu unbedingt 
nothwendig ſei. Nun, wer für die Erhaltung des Friedens ein⸗ 
ſtehe, der fördere die friedliche Entwickelung der Ziviliſation. — 
Haus und Interpellant nahmen die Antwort mit lebhaftem Bei⸗ 


falle zur Kenntniß. 
Frankreich. 


Paris, 14. April. Marſchall Bazaine hat ſoeben unter 
dem Titel: Epiſoden aus dem Kriege von 1870 und der Belagerung 
von Metz (Episodes de la guerre de 1870 et le blocus de Metz par 
V’Ex-Maröchal Bazaine) ein Buch veröffentlicht, das ſchon um ſeines 
Verfaſſers willen geeignet iſt, das allgemeine Intereſſe zu erwecken. 
Der Marſchall hat für feine Arbeit das Motto: „Veritas vincit“ (die 
Wahrheit ſiegt) gewählt. Das Buch iſt der Königin Iſabella II. ge⸗ 
widmet. Einem Vorwort folgen „Allgemeine Betrachtungen“ über die 
militäriſche Lage Frankreichs vor dem Kriege, in welchen der Marſchall 
das Verdienſt für ſich in Anſpruch nimmt, den Kaiſer und den Kriegs⸗ 
miniſter Marſchall Niel wiederholt darauf hingewieſen zu haben, wie 

* Preußen unausgeſetzt bemüht ſei, ſich in Baden feſtzuſetzen und preu⸗ 


— —— 


zum Zwecke der Aufrechthaltung des Friedens zu emem freund» | den, die Krönungsfeierlichkeiten wären aufgeſchoben. 


Auf direkte Anfrage hat fich zwar die Grundloſigkeit dieſes 
Börſenmanövers herausgeſtellt und Rubel notiren etwas höher, 
obgleich ſie bisher den ganzen Verluſt noch nicht einholen konnten. 
Es unterliegt daher keinem Zweifel, daß der hervorragendſte po⸗ 
litiſche Akt des Jahres doch im Mal ſtattfindet; die hierzu erfor⸗ 
derlichen Vorbereitungen werden thunlichſt beſchleunigt. Bereits 
find die Kroninfignien und ſonſtige Regalien nach dem Kreml ab: 
gegangen. Von Reformen verlautet übrigens kein Sterbens⸗ 
wörtchen. Die Koſten der politiſchen Unterhaltung beſtreiten 
ausſchließlich die an verſchiedenen Orten jetzt verhandelten Ni⸗ 
hiliſtenprozeſſe, die nicht ohne Abſicht auf den gegen⸗ 
wärtigen Zeitpunkt verlegt wurden. Die Regierung glaubt einer⸗ 
ſeits dadurch die Aufmerkſamkeit der Anarchiſten von Moskau 
abzulenken und andererſeits durch Umwandlung der zu fällenden 
Todesurtheile in lebenslängliche Freiheitsſtrafen die Nachſicht der 
Terroriſten zu erkaufen. Inwiefern dieſer Plan auf Erfolg 
rechnen kann, bleibt dahingeſtellt. — Wir regiſtriren nur noch 
die Meldung der polniſchen Blätter Galiziens, wonach General 
Albedinsky bereits diejenigen Perſönlichkeiten des hieſigen Adels 
deſignirt haben ſoll, die als „Vertreter Polens“ den 
Krönungsfeierlichkeiten beiwohnen ſollen. Hier iſt davon nichts 
bekannt. — Die neulich erwähnte Verfügung des Poſtdepar⸗ 
tements betreffs der Beſchränkung des Sonn⸗ und Feiertags⸗ 
Poſtverkehrs hat ſoeben eine „Erläuterung“ nöthig gemacht. Das 
Departement deklarirt nämlich ſeinen Ukas dahin, daß das Aus⸗ 
tragen der Briefe durch den Briefträger, ſowie die Ausgabe 
von Zeitungen und Druckſchriften nach wie vor in bisheriger 
Weiſe erfolgen wird. Es geſchieht das mit Rückſicht auf die in⸗ 
ländiſche Preſſe, welche zu ſehr von den auswärtigen Zeitungen 
lebt, um ſolche auch nur einen Tag entbehren zu können. Das 
mußten auch Blätter vom Schlage der „Nowoje Wremja“ zu⸗ 


ziſche Offisiere in Zivil die Rheindepartements durchſtreiſten, wie ihm | geben, um eine Beſeitigung des urſprünglichen Poſt⸗Erlaſſes zu 


als dem Kommandeur des dritten Korps jedoch jede Karte über die 
Befeſtigungen in ſeiner Provinz fehlte. Niel habe ihm in wiederholten 
Unterredungen verſichert, daß der Krieg mit Deutſchland nahe bevor⸗ 
fiehe, daß man aber vermeiden wolle, als Angreifer zu erſcheinen, 
damit Europa ſich zu Frankreich nicht feindlich ſtelle. In vierzehn 
Tagen könnten viermalhundert Tauſend Mann an der Grenze ſtehen. 
5 In ſechs Kapiteln verfolgt der Marſchall die einzelnen Phaſen des 
Krieges vom Beginn deſſelben bis zur Kapitulation von Metz unter 


bewirken. 

Das Komite der hieſigen kaufmänniſchen Reſſource 
hat das Bedürfniß gefühlt, ſich gründlich zu blamiren und hat 
auch dieſen Zweck vollauf erreicht. Als nämlich der bekannte 
Deklamator und früherer Vortragsmeiſter am Wiener Stadt⸗ 
theater, Herr Alexander Strakoſch, das genannte 


fteter Rückfichtnahme auf die von den Belaſtungszeugen in feinem | Komite um Ueberlaſſung des Klubſaales anging, um daſelbſt 


egen welche er Depeſchen, Befehle und 
eit zu ſeiner Rechtfertigung ins Feld 
nführung der 


Prozeß gemachten Ausſagen, 
Korreſpondenzen aus jener N 5 
ührt. Zum Schluß des dritten Kapitels heißt es nach 


Mac Mahon: „Warum iſt der Marſchall | Vorträge handelte. 


Rezitationen klaſſiſcher Meiſterwerke zu veranſtalten, wurde 
ihm ein abſchlägiger Beſcheid zu Theil, da es ſich um deutſche 
Selbſt die Fürſprache des Herrn Szyma⸗ 


Bazaine vor dem Lande für alle Unglücksfälle von 1870 verantwortlich] nowski, Chefredakteur des ſehr einflußreichen „Kurjer War: 


j usſage des Marſchalls 


emacht worden? Hier iſt die Antwort: Mac Mahon iſt zum Prä⸗ 
Äbenten der Republik ernannt worden, um die Monarchie wiederher⸗ 
Bertreter er war! Bazaine wurde zum Tode perur⸗ 


zuſtellen, deren 


tbeilt, weil er Vertreter des Kaiſerreichs geweſen. Am 15. Auguſt] Sache abziehen mußte. 


hoffte der Kaiſer noch auf das Eintreten Oeſterreichs und Italiens in 

den Kampf und befahl daber Bazaine, mit äußerſter Vorſicht zu ver⸗ 

abren und nichts dem Zufall zu überlaſſen. Merkwürdig iſt, daß in 

den mitgetheilten Schriftſtücken als Urſachen der franzöſiſchen Nieder⸗ 

5 lagen von deren Generalſtab angeführt wird: 1) Ueberraſchung, weil 
man nicht genug ſpionirt habe; man müſſe es wie die Preußen machen: 

2) Zerſplitterung der Streitkräfte; 3) zu geringe Truppenzahl. Dann 

2 heißt es weiter: „Wenn Frankreich nicht zur Macht zweiten Ranges 
und zum Vaſallen Deutſchlands herabſinken will, jo muß es zur fieben« 
Barmen Dienſtzeit zurückkehren, jährlich ein Kontingent von mindeſtens 
000 Mann einſtellen und eine wirklich brauchbare Mobilgarde von 
einer Million baben.” Die Schrift Bazaines wird jedenfall eine un⸗ 
defangenere Auffaſſung als bei den Franzoſen in deutſchen zuſtändigen 


Kreiſen finden. 
Rußland und Polen. 


Warſchau, 13. April. (Orig.⸗Korr. d. „Pos. Ztg.“) 
Unſere Börſenkreiſe waren nicht wenig beſtürzt, als aus 
Berlin niedrigere Rubelkurſe mit dem Bemerken depeſchirt wur⸗ 


jährlicher Dienſt, den ich von Dir fordere, aber ich weiß, daß Pflicht und die ihr und ſich ſelbſt ſchuldigen Rückſichten zu ver⸗ 


ich mich auf Dich verlaſſen darf.“ 

„Gott und die heilige Jungfrau werden mir die Kraft ver⸗ 

leihen und mir beiſtehen.“ 

„Ihre Gnade wird auf Dir ruhen, wenn Du die letzten 

U Wünſche einer Sterbenden erfüllſt.“ 

Mit derſelben Liebe wie für ihren Sohn ſuchte die Baronin 
die Zukunft Hanka's zu fichern, indem fie ihr in ihrem Teſta⸗ 
mente eine angemeſſene Summe zu ihrer Ausſtattung ausſetzte 
und ihre Hand in die des Profeſſors legte. 


ſzawski“, konnte die nationalen Skrupel des Komite's nicht 
überwinden, woraufhin der talentvolle Künſtler unverrichteter 
Das Verhalten des Reſſourcen⸗Komite's 
wird in allen intelligenten Kreiſen und ſeitens der geſammten 
Preſſe einſtimmig verurtheilt, indem man mit Recht hervorhebt 
daß ſolche kleinliche Chikanen mit Patriotismus nichts gemein 
haben. Zu Ehren unſeres Kaufmannsſtandes ſei es geſagt, das 
derſelbe in dem Komite nur durch ein Mitglied vertreten war, 
während die Majorität aus höheren Beamten und behäbigen 
Spießbürgern beſtand. Glücklicherweiſe gehören ſolche läppiſche 
Ausſchreitungen zu den Seltenheiten unſeres geſellſchaftlichen 
Lebens und finden bei der großen Maſſe der Intelligenz abſolut 
keinen Anklang. — Der vierhundertjährige Geburtstag 
Raphaels gab auch unſeren Kunſtkreiſen Veranlaſſung das 
Andenken des großen Meiſters zu ehren. Die Profeſſoren Struve 
und Gerſon beleuchteten in zwei ausgezeichneten öffentlichen Vor⸗ 
trägen die Bedeutung des bisher unerreichten Künſtlers für ſeine 
Epoche und der ſpäteren Jahrhunderte; treffliche im Saale aus⸗ 
geſtellte Kopien der Hauptwerke Raphaels erleichterten dem zahl⸗ 


geſſen und einer gewöhnlichen Dirne aufzuopfern. 
(Fortſetzung folgt.) 


Stadttheater. 


„Haus Lauge“. 
e enge Woſen, 16. April. 


Als Abſchiedsvorſtellung in dem genuß⸗ und erfolgreichen 
Gaſtſpiele des Herrn Dr. Förſter iſt mit glücklichem Griff 


„Ich ſcheide ruhiger,“ ſagte fie, die Verlobten ſegnend, „da] das feſſelnde Heyſe'ſche Schauſpiel in neuer Einſtudirung ges 


ich weiß, daß Hanka einen Mann gefunden hat, der ſie nicht 
verlaſſen wird. Mögen ſie Beide ſo glücklich werden, wie Sie 
es verdienen, glücklicher als ich in meiner Ehe war.“ 

Tief erſchüttert umarmte und küßte der Profeſſor die wei⸗ 
nende 
und Mitwiſſerin ihrer Liebe. Sie verlobten ſich Beide im An⸗ 
geſichte des Todes, gedrängt durch die traurigen Verhältniſſe, durch 


wählt worden. Die Vorzüge und Mängel der Heyſe ſchen Dramen, 
insbeſondere des „Hans Lange“ ſind unſchwer zu erkennen. Der 
Stoff an fi erſcheint zwar für das Drama nicht minder ges 
eignet, als für die Novelle, doch hat der Dichter ſeiner vorzugs⸗ 


Hanka in Gegenwart der Baronin, der einzigen Zeugin] weile auf das Novellenhafte gerichteten Natur in] der Art der 


Behandlung, namentlich was die Form der Gedanken anbetrifft, 
allzuviel Raum gegeben, wodurch ſich ſtellenweiſe eine gewiſſe 


den Wunſch der ſterbenden Freundin und durch die Sorge um | Altäglichkeit und hausbackene Trivialität bemerkbar macht. Die: 


Hanka's Zukunft, früher, als die Liebenden gedacht und beab⸗ 
ſichtigt hatten, ohne Wiſſen ihrer nächſten Freunde und Verwand⸗ 

r ten, in tiefſter, durch die Umſtände gebotenen Stille. 
5 Bevor aber der Profeſſor, wie er wollte, ſeiner noch leben⸗ 


ſelbe wird jedoch durch eine vorzügliche Charakterzeichnung, packende 
Energie der Situationen und kompakte Einheit der Handlung fo 
ſehr aufgewogen, daß dem Stücke für eine jedesmalige Wieder⸗ 
kehr ein unausbleiblicher Erfolg geſichert iſt. Am wenigſten 


den Mutter, der Frau Senator Winter, den wichtigen Schritt | dramatiſcher Kürze und Konſequenz zeigt der letzte Akt; die 


mittheilen konnte, erhielt er von ihr einen Brief, der ihn in die 
größte Aufregung verſetzte und beunruhigte. 

Wie er aus ihrem Schreiben erſah, hatte bereits die Geheim⸗ 
räthin v. Winnig und noch mehr die ebenfalls von St. Peter 


Handlung ſchwankt eine Zeit lang hin und her und wendet ſich 
ſchließlich nach einiger mehr dekorativer Begründung einem Aus⸗ 
gange zu, der wiederum ſeinem Weſen nach novelliſtiſch, weit 
weniger dramatiſch if. — Im Vordergrunde des Intereſſes 


zurückgekehrte Familie Schuppe, die er nicht minder in der letzten] ſtand, wie natürlich, der Hans Lange des verehrten Gaſtes. Die 


Zeit vernachläſſigt und beleidigt, aus Rache in ſeiner Vaterſtadt 
das Gerücht von feinem fkandalöſen Verhältniß mit einer herum⸗ 
ziehenden Mufikantin verbreitet und mit den üblichen Uebertrei⸗ 
bungen und boshaften Bemerkungen ausgeſchmückt. Jetzt bat 
und beſchwor ihn die beſorgte, ängſtliche Mutter um Gottes 


thatkräftige, mannhafte, derbe, gerade und doch mit einer guten 
Doſis urwüchſiger Schlauheit ausgeſtattete Figur des pommerſchen 
Bauern, den das Geſchick zum Hofmeiſter eines Prinzen macht, 
erſchien in der Auffaſſung des Herrn Dr. Förſter in überzeugen⸗ 
der Naturwahrheit verkörpert, wobei wiederum jener gemüthvolle 


willen, den gefährlichen Umgang mit einer jo tief unter ihm | Grundton Förſter'ſcher Individualität und Auffaſſung, welcher 


ſtehenden Perſon abzubrechen und ſo bald als möglich zurückzu⸗ 
„kehren, wenn ſich dieſe Mittheilungen wirklich beſtätigen ſollten; 
was ſie jedoch nicht glauben wollte, da er nach ihrer Anſicht 


alle dramatiſchen Effektmittel verſchmäht und nur der Herausar⸗ 
beitung der Figur nach der Seite ihres ſeeliſchen Lebens die 
ganze Aufmerkſamkeit zuwendet, beſonders wohlthuend wirkt. 


doch unmöglich jo tief finken könnte, um ſeine Stellung, ſeine Das Publikum, dem dies Gaſtſpiel ſtets eine angenehme Er⸗ 


Dienſtag, 17. April. 
reich verſammelten biftinguirten Publikum das Verſtändniß für 
die geniale Thätigkeit des Meiſters von Urbino. 

Nachſchrift. Soeben erfahre ich, das die Deputa⸗ 
tion der Warſchauer Bevölkerung zu den Moskauer Krönunge⸗ 
feierlichkeiten aus folgenden Herren beſtehen wird: Stabtpräfibent 
General Starynkiewicz, Hausbefiger Jan Zawiſza, Kaufmann 
Stanislaw Brun. 

Petersburg, 12. April. Zur Frage über die proſektirte Be⸗ 
Be der Auslands⸗Päſſe wird der deutſchen „Bet. 
Ztg.“ eine Zuſchrift eingeſandt, in welcher auf folgenden Punkt die 
Aufmerkſamkeit gelenkt wird: „Wie wird es mit den ruſſiſchen Unter⸗ 
thanen werden, welche im Auslande Immobilienbeſi 
haben, Fabriken angelegt, oder ſonſt ein Unternehmen begonnen haben 
Der ausländiſche Fabrikant oder Grundbeſitzer in Rußland kann unbe⸗ 
fteuert nach Rußland kommen und, fo oft es feine Intereſſen erheiſchen, 
perſönlich ſeine Geſchäfte hier betreiben; der ruſſiſche Unterthan hin⸗ 
gegen; der im Auslande ebenſolche Intereſſen hat, wird jedes Mal bes 

euert werden, und ſollte er auch nur auf einige Tage, feiner Geſchäfte 
wegen, in's Ausland gehen. Die Anſicht, daß es im Reiche nicht viele 
Ruſſen giebt, welche im Auslande Beſitzungen, Fabriken ꝛc. haben, 
wäre ſchon durch die einfache Thatſache zu widerlegen, daß viele Ruſſen, 
aus den weſtlichen Provinzen, in Galizien, Poſen, Oſt⸗ und Weſt⸗ 
preußen, noch aus früheren Zeiten, beſitzlich ſind, oder Eigenthum. 
durch Erbſchaft, dort erworben haben, oder aber im Auslande vortheil⸗ 
hafte Kapital⸗Anlagen fanden. Wäre aber auch die Zabl ſolcher Be⸗ 
ſitzer und Unternehmer ſelbſt ſehr gering, fo müßte ein neues Geſetz 
die Intereſſen derſelben dennoch in Betracht ziehen, denn das Geſetz, 
im Allgemeinen, hat die geſellſchaftlichen und ſtaatlichen Intereſſen zu 
ſchützen, nicht aber ſie zu ſchädigen.“ ; 
: ie „Nowoſti“ erfahren, daß das Krönungszeremoniell 
in allen Punkten feſtgeſtellt iſt und ſpäteſtens am 22. April veröffent⸗ 
licht werden wird. Morgen, am 13. April, reiſt Geheimrath Richter 
nach Moskau, um dort die letzten Anordnungen zu treffen. Zu den 
Feierlichkeiten ſoll ausländiſchen Korreſpondenten der Zutritt 
in weitgehender Weiſe geſtattet werden. Auch alle Hoffeſtlichkeiten, 
Bälle ꝛc. ſollen I mitmachen dürfen. Die „Nowoſti“ erfahren, 
die franzöſiſche Preſſe beſonders zahlreich vertreten ſein wird. U. A. 
wird auch der bekannte Mitarbeiter des „Figaro“, Albert Wolff, 


erwartet. 
Serbien. 


Belgrad, 13. April. Helene Markovich, welche ſchon 
mehrere Monate wegen des Attentats auf König Milan ſich in Unter⸗ 
ſuchungshaft befindet, hat einen Selbſtmordverſuch gemacht, 
indem ſie ſich die Schlagadern mittelſt eines Tiſchmeſſers oder einer 
Stricknadel öffnete. Nach Wiener Blättern iſt ſie am Mittwoch an 
den Folgen der Verwundung geſtorben; wie aber der „Frankf. Ztg.“ 
gemeldet wird, iſt die Verwundung noch rechtzeitig bemerkt und befindet 
ſich die Gefangene auf dem Wege der Beſſerung. Wenn der Tod er⸗ 
folgt, ſo iſt der Attentatsprozeß zu Ende. Von den zahlreichen nach 
dem Attentat Verhafteten waren alle bis auf die zwei Frauen Helene 
Markovich und Helene Knitjanie bald entlaſſen worden. Letztere hat 
ſchon im März im Gefängniſſe ihrem Leben ein Ende gemacht. 


Parlamentariſche Nachrichten. 
R Berlin, 14. April; 

* Die Kommiſſion des Reichstags für die Zuckerſteuer hat 
geſtern Abend ihre zweite Sitzung abgehalten und die Generaldiskuſſion 
fa Ende geführt. Es war ſelbſtperſtändlich nicht zu vermeiden, daß 
chon jetzt vielfach Fragen in die Debatte hineingezogen wurden di 
erſt nach Beendigung der Enquete ihre endgültige Erledigung finden 
können. Der Vor Jans Herr v. Bennigſen, vertrat mit bejonderer 


Entſchiedenheit die daß man die Ir 
Regelung von der 


treten zu können. Herr Schatzſekretär Burchard kam dieſer Forderun 
mit der Erklärung entgegen, daß für die Enquete Alles vorbereitet ie 
daß dieſelbe im nächſten Monat werde zuſammentreten können, ihre 
Arbeiten vielleicht bis zum Juli erledigen werde, ſo daß es nicht aus⸗ 
eſchloſſen ſei ſchon in der nächſten Seſſion eine Vorlage zu machen. 
ie Herren Rohland, Büchtemann, Sonnemann und Reichenſperger 
vertraten die Anfiht, daß die Regierungsvorlage völlig ungenügend 
ſei, um auch nur für die Zeit des Proviſoriums einen befriedi 
uſtand herbeizuführen. Abg. Rohland hat den Antrag geſtellt eine 
ontrolſteuer auf Rohzucker mit 1 ME, auf den Zentner einzuführen. 


innerung bleiben wird, nahm von dem Gaſte enthuſiaſtiſchen 
Abſchied. Bei dieſer Gelegenheit ſei bemerkt, daß Herr Dr. 
Förſter vor 27 Jahren unter der Direktion Wallner an unſerem 
Stadttheater engagirt geweſen iſt und hier die erſten Proben 
ſeines großen, ſich damals erſt entwickelnden Talents gegeben bat. 
Die ſtändigen Mitglieder unſerer Bühne waren überaus gut 
bei Stimmung und ſchienen mit dem Gaſte in trefflichem Spiel 
förmlich wetteifern zu wollen und dies nicht ohne 2 Den 
übermüthigen Trotz des Prinzen Bugslaff hüllte Herr Bach in 
eine herzgewinnende Liebenswürdigkeit des Charakters ein, ohne 
welche es dem verwilderten Obenaus ſchwer fallen muß, unſere 
Sympathie zu gewinnen und der Großknecht Hennig des Herrn 
Rahn ergänzte ganz prächtig das männliche Trio in dem 
Lanzke'ſchen Bauernhauſe. Herr Rahn hatte in der ganzen Au f- 
faſſung des eiferſüchtigen, ebenfalls mit viel geſundem Bauer⸗ 
witz begabten, von Charakter aber kreuzbraven Burſchen, vortreff⸗ 
lich Maske gemacht, war aus ſeiner privaten Individualität ſo 
ganz herausgetreten, wie ihm dies nicht oft gelungen ſein mag. 
Mit großer Konſequenz ward von ihm der richtig angeſchlagene 
Grundton durchgeführt, auch die allermeiſten Pointen, die zum 
Theil nicht ohne Schwierigkeiten ſind, mit großer Sicherheit zur 
Geltung gebracht. Eine Art Pendant zu dieſem bäuerlichen Bie⸗ 
dermanne war der Jürgen von Krokow des Herrn Zink, ein 
getreues Abbild des pommerſchen Saufaus und getreuen Vaſallen, 
eine Rolle, die Herrn Zink eine vortreffliche Gelegenheit bot für 
fein ſchönes Talent für die ſeriöſen Rollen des Heldenfachs. 
Nicht minder vorzüglich war der Henoch des Herrn Retty, 
wohingegen Herr Nowack den intriganten Hofmarſchall von 
Maſſow nicht durchweg gleich ausdrucksvoll charakteriſirte; im 
erſten Akte weit präziſer, plaſtiſcher, als ſpäterhin. — Die Her⸗ 
zogin Sophie war bei Frau Zink, die alte Gertrud e bei 
Frau Moſew ius angemeſſen untergebracht. Die Dörte Lange 
gab Frl. Ulrichs mit der nöthigen Munterkeit und Natürlich⸗ 
zeit einer feſchen Bauerndirne. Das Publikum folgte dem Schau⸗ 
ſpiele mit ſichtbarem Intereſſe und zeichnete die Darſteller vielfach 
durch Zeichen des Beifalls aus. 8 
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Abg. Sonnemann kündigte den Antrag an, den Ertrag der Zucker⸗ 
fteuer auf 55 Mill. Mk. zu kontingentiren. Die Wabricheinlichteit 
ſpricht dafür, daß die Regierungsvorlage entweder unverändert ange⸗ 
nommen wird, oder daß die 3 der Erportbonififation von 
40 Pf. auf 60 Pf. vermehrt wird. e Sperialdiskuſſion wird am 
Freitag beginnen und ſoll in zwei Leſungen erfolgen. 

* Die Holzzollkommiſſion des Reichstags hat heute nach 
längerer Diskuſſion als 8 2 der Vorlage folgenden von dem Abg. 
Sehen. v. Pfetten eingebrachten Antrag mit 11 gegen 10 Stimm 
angenommen: „An die Stelle der Nr. 1 des § 5 des Geſetzes, be⸗ 
treffend Abänderung des Zolltarifs — Geſetz vom 15. Juli 1879 — 
treten folgende Beſtimmungen: „Erzeugniſſe des Ackerbaues und der 
Viebzucht von denjenigen außerhalb der Zollgrenze gelegenen Grund» 

cken, welche von innerhalb der Zollgrenze befindlichen Wohn und 
achſcgaftgebänden aus bewirthſchaftet werden; ferner Erzeugniſſe 
der Waldwirthſchaft, wenn die außerhalb der Zollgrenze gelegenen 
Grundſtucke eine Zubehör bilden und mindeſtens ſeit dem 15. Juli 1879 
im Eigenthum eines Bundesſtaates oder inländiſcher Gemeinden, Wald⸗ 
enoſſenſchaften oder Privaten ſtehen.“ Als 8 3 baben die Abgg. 
Graf Adelmann und Dr. Seege zu beſchließen beantragt; Dieſes Ges 
etz tritt mit dem Tage der Verkündigung in Kraft. Gegen dieſen 
ntrag erhob ſich aus der Mitte der Kommiſſion lebbafter Wieder⸗ 
ſpruch. Die Distuffion über denſelben wird in der nächſten Sitzung 
am Donnerſtag Abend fortgeſetzt. In dieſer Sitzung wird auch über 
die beim Reichstag eingegangenen Petitionen verhandelt. Die⸗ 
enigen, welche Petitionen in Zirkulation geſetzt 
aben, werden gut u thun, fie baldigſt nach Berlin 
zu ſenden. 2 

„Die Kommiſſion zur Vorberathung des Geſetzentwurfs beir. die 
Entſchädigung für unſchuldig erlittene Straf⸗ und 
Unterſuchungsbaft hat beute die zweite Leſung ihrer Be⸗ 
ſchlüſſe beendigt. Die Vorſchriften über das Verfahren bei Entſchä⸗ 
digungsklagen wurden beſtätigt. Der Entwurf ſoll demnächſt endgültig 
redigirt und in der nächſten Sitzung der Kommiſſion zur definitiven 
Beſchlußfaſſung vorgelegt werden. ee 

* In der Gewerbeordnungs⸗Kammiſſion hat der 
Abg. Richter folgende Reſolution beantragt: Die Militärverwaltungen 

u erſuchen, die Verwendung von dienſtpflichtigen 

annſchaften in den . nicht zu ge⸗ 
ftatten. Die Disluſſion über die Anträge Baumbach und Genoſſen 
und v. Gagern gelangte zu keinem Ergebniß. 


Celegraphiſcher Specialbericht der 
„Poſener Zeitung“. 
Berlin, 16. April, Abends 7 Uhr. 

Abgeordnetenhaus. Bericht über Petitionen gegen die 
Viviſektion. Die Unterrichtskommiſſion beantragt Uebergang zur 
Tagesordnung, Janſen Ueberweiſung an die Regierung, 
v. Minnigerode: die Regierung ſolle die Frage der Un⸗ 
entbehrlichkeit der Viviſektion und Maßregeln gegen die Miß⸗ 
bräuche in Erwägung ziehen. 

Der Kultusminiſter beſtreitet die Mißbräuche und 
weiſt auf die großen Vortheile der Viviſektion für die mediziniſche 
Wiſſenſchaft hin. 

Reichenſperger (Köln) und Windthorſt befür⸗ 
worten den Antrag Janſen, Huyſſen und Langerhans 
den Antrag der Kommiſſion. 

Das Haus nahm den Antrag v. Minnigerode an. 

Nach Erledigung einer Reihe unweſentlicher Petitionen ver⸗ 
tagte ſich das Haus auf morgen. 

Tagesordnung: Sekundärbahnen. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Zeitung“ ſagt, die neueſten 
Madrider Nachrichten ließen annehmen, daß nur der ſpaniſche 
Finanzminiſter Gegner des Abſchluſſes der Handelsvertragsver⸗ 
handlungen ſei; die Gegnerſchaft dieſes wichtigſten Reſſorts 
dürfte aber entſcheidend um ſo ſchwerer überwindbar ſein, als 


ſie mehr auf politiihen als wirthſchaftlichen Grundſätzen beruhen 


fol, Trotz der unabläſſigen Bemühungen der beiderſeitigen Di⸗ 
plomatie werde keine Ausſicht auf das Zuſtandekommen des 
Handelsvertrages übrigbleiben. 


Die deutſchen Koloniſten im Gouvernement 
Warſchau während der letzten fünf Jahre. 
(Aus dem Petersburger „Regierungsanzeiger“.) 


Die deutſchen Kolonieen im Gouvernement Warſchau ſind 
vorzugsweiſe am Ufer der Weichſel belegen, ein Theil im Gebiete des 
rſtenthums Lowicz, der größere Theil jedoch auf dem Grund und 
oden, welcher bis zum Erlaß des Ukaſes vom 19. Februar 1864 
Privateigenthum größerer Grundbeſitzer war. Gegenwärtig zählt das 
Warſchauer Gouvernement 61 Dörfer mit rein deutſcher Bevölke⸗ 


HE ir 586 Dörfer mit deutſcher und polniſcher Miſchbe⸗ 
o 


erung. Die Zahl der deutſchen Meiereibeſitzer, die auf Grund 
des genannten Ukaſes ihr Eigenthum erworben haben, beziffert ſich nach 
den Daten des Jahres 1881 für das Gouvernement Warſchau auf 5576, 
das in ihrem Beſitz befindliche Land überſteigt die Summe von 8 Mil⸗ 
lionen Rubel. Außer dieſen Hofbeſttzern leben eine gleiche Anzahl, 
wenn nicht noch mehr, Perſonen ausländiſcher Herkunft in den deutſchen 
Anſiedelungen landleſer Arbeiter, welche die ländlichen Arbeiten bei 
den deutſchen Meiereibeſitzern verrichten. 

— 3 twirthſchaftszweig in den an der Weichſel be 
legenen Kolonieen iſt die Zucht von Milchpieh zur Produktion von 
Butter und Käſe und die Pferdezucht. Sowobl Milchvieh als Pferde, die von 
den Koloniſten gezüchtet werden, ſind von ausgezeichnetem Schlage. Nicht von 

eringerer Bedeutung als dieſe Zweige der Wirthſchaft iſt der Gartenbau, 
bedeutende Erträge abwirft. Die Getreidekultur muß ſich in den 


15 an der Weichſel belegenen Kolonieen der Frühſahrsüberſchwemmungen 


wegen auf die Ausſagt von Sommerkorn beſchränken; ) 
vom Ufer u — Kolonieen wird haupt ſächlich die beſſer im Preiſe 


Weeſen ſichtlich eine Rolle. dank 
räutern. 


2 reichthum, 


und ſiedelt nach dem ſüd weſtlichen 
Lindereien zu erwerben. 


in den weiter 
* Runkelrübe angebaut. Auch in dieſen letztern Kolonieen ſpielt 
ie Vieh⸗ und Pferdezucht trotz des Mangels natürlich berieſelter 
dem Anbau von Gras und Futter⸗ 
m Allgemeinen haben die in hohem Grade ſorgfältige und 
odenbearbeitung, das Syſtem des Fruchtwechſels, der Vieh⸗ 
die Anlagen für den Waſſerabfluß, als Gräben, Dämme, 
und endlich das Fehlen von Streuländereien die Erträge des Koloniſten⸗ 


rationelle 


landes ſo weit geſteigert, daß ein Morgen ſolchen Landes gegenwärtig 


auf 200 bis 400 Rubel geſchätzt wird. 
Ungeachtet deſſen nun, daß bier nirgends Mangel herrſcht, verläßt 


4 —.— ein großer Theil der deutſchen Koloniſten⸗Bevölkerung im 


ouvernement Warſchau feine volltändig eingerichteten Wirthſchaften 
Rußland über, um größere 
n 0 Es ſtrömen dorthin ſowohl Meiereibeſitzer, 
als ländliche Arbeiter deutſcher Herkunft. Die in der „Warſchauer 


Nur Gouvernements Zeitung“ veröffentlichten Daten geben die Zahl der in 
den letzten fünf Jahren aus dem Warſchauſchen Gouvernement ins 


Reich Uebergeſiedelten auf 1178 Männer und 1091 Weiber an; von 


. 
— 4 — 
Tocales und Provinzielles. 
Poſen, 16. April. 
d. [Die polniſche Fraktion und die No⸗ 
velle zur Gewerbeordnung.] Aus Anlaß des neu⸗ 


lichen Artikels der „Poſener Zeitung“ über „Die Haltung der 
polniſchen Fraktion in den Gewerbeordnungs⸗Debatten“ beſpricht 


ſowohl der „Kuryer Pozn.“, wie der „Orendownik“ dieſe Ange⸗ 


legenheit. „Der „Kuryer Pozn.“ meint zu unſerer Anſicht: das 
neue kirchenpolitiſche Geſetz könne vielleicht auch für die polniſche 
Geistlichkeit einige Erleichterungen herbeiführen; er wolle nicht 
beſtreiten, daß die polniſche Fraktion, wenn fie bei den Debatten 
über die Novelle zur Gewerbeordnung für den Kommiſſionsan⸗ 
trag geſtimmt, dabei ihren Hintergedanken haben konnte. In 
dem „Bruſttone der Ueberzeugung“ und mit einem gewiſſen Pha⸗ 
riſäismus fährt das ultramontane Organ dann fort: die pol⸗ 
niſche Fraktion laſſe ſich da, wo es um Ueberzeugung und Grund⸗ 
ſätze geht, nicht durch die Berechnung des Vortheils oder des 
V rluftes beſtimmen; fie laſſe ſich nicht in Transaktionen ein, 
ſondern ſtimme ſo, wie Gewiſſen und Ueberzeugung es gebieten. 
(Soll das etwa ein Seitenhieb auf die Zentrumspartei ſein?) 

Sie habe für die Anträge der Kommiſſion geſtimmt, weil ſie 
glaubte, daß der Hauſirhandel unter firengere Kontrolle geſtellt 
werden müſſe, und habe nach Anſicht des „Kuryer“ im Sinne 
der polniſchen Wähler geſtimmt. Sie habe aber dabei gleichzei⸗ 
tig die Gelegenheit wahrgenommen, durch den Mund des Abg. 
v. Chlapowski zu erklären, daß es nicht Aufgabe der Polizei ſei, 
ſich in Vereine, welche auf geſetzlicher Grundlage baſiren, einzu⸗ 
miſchen ꝛe. — Der „Orendawnik“, welcher bekanntlich beſonders 
die Intereſſen der Handwerker und der kleinen Grundbeſitzer ver⸗ 
treten will, erklärt: Die polniſchen Wähler würden es ihren 
Abgeordneten verargen, wenn dieſe nicht die Beſchränkung der 
Gewerbefreiheit unterſtützten, welche nach Anſicht der polniſchen 
Handwerker und ländlichen Wirthe das Gewerbe und den Klein⸗ 
Grundbeſitz ruinire. Die Schäden, welche die polniſche Gemein⸗ 
ſchaft durch die Gewerbefreiheit erleide, ſeien unzweifelhaft be⸗ 
deutender, als diejenigen, welche ſie durch die Ueberſchreitung der 
Polizeigewalt davontragen könne. Die polniſche Fraktion habe 
alſo von zwei Uebeln das kleinere, d. h. in dieſem Falle die 
Vermehrung der Polizeigewalt, gewählt. 

r. [In Betreff der Unterrichtsſprache beim 
katholiſchen Religions unterrichte! in den Volks⸗ 
ſchulen des Regierungsbezirks Poſen iſt von der königl. Regie⸗ 
rung unter dem 7. d. M. folgende wichtige Verfügung erlaſſen 
worden: 

Bei Gelegenheit anderweitiger Feſtſtellungen iſt zu unſerer Kennt⸗ 
niß gebracht, daß unter mißbräuchlicher Anwendung der Ober⸗Präſidial⸗ 
Beſtimmungen vom 27. Oktober 1873 in denjenigen Schulen, welche 
überwiegend von Kindern polniſcher Zunge beſucht werden, ſelbſt den 
deutſchen Kindern katholiſchen Bekenntniſſes der ſchulplanmäßige Reli⸗ 
gionsunterricht vielfach gemeinſam mit den Kindern po niſcher Zunge 
ausſchließlich in polniſcher Sprache ertheilt wird. Dieſelben ſind da⸗ 
durch ihrer deutſchen Nationalität entfremdet worden. Dieſes darf in 
Zukunft unter keinen Umſtänden mehr geduldet werden. Wir beſtimmen 
daher ausdrücklich, daß: in ſämmtlichen ier e und 
privaten Schulen unſeres Reſſorts der Religions⸗ 
unterricht allen deutſchen Kindern von dem Beginne 
des erſten Unterrichts ab ſchon auf der Unterftufe 
ausſchließlich in deutſcher Sprache zu ertheilen iſt. 
Zu dieſem Zwecke ſind überall da, wo zur Sicherung des Erfolges 
es ſich empfiehlt, beſondere Religions ⸗Abtheilungen zu bilden. — 
Nachdem ferner die Oberpräſidial⸗Beſtimmungen ſich nunmehr faſt volle 
10 Jahre in Geltung befunden haben, ſo daß kein einziges Kind einer 
Schule angehört, welches nicht bereits von ſeinem Eintritte in die 
Schule ab unter der Geltung und Wirkung dieſer Beſtimmungen den 
Schulunterricht genoſſen hat, ordnen wir in Ausführung des alinea II 
deſſelben hierdurch ferner an, daß: in ſämmtlichen öffent⸗ 
lichen und privaten Schulen unſeres Reſſorts für 


Familien mit Grundbeſitz 304, ohne fo'hen 216. 


Mit Ausnahme des Jahres 1880 iſt in ſedem der letzten fünf 
Jahre die Auswanderung geftiegen; fie richtet fich faſt ausſchließlich 
ins Gouvernement Wolhynien. namentlich in die Kreiſe von Shitomir 
und Nowogradwolinsk. Das größte Kontingent von Auswanderern 
ſtellen die Kreiſe Goſtynsk und Sochatſchewsk des Warſchauſchen Gouver⸗ 
nements, in welchem ſich am meiſten reiche deutſche Kolonieen 
befinden. 

Eine Unterſuchung der Gründe dieſer Auswanderung nach den am 
Orte derſelben eingegagenen Ertundigungen, ergab als einziges Motiv 
der Strömung nach Wolhynien den Wunſch der Koloniſten. mehr 
Land zu erwerben. — ein Wunſch, der durch den billigen Preis des 
Landes in Wolhynien und die außerordentlich bohen Preiſe der 
deutſchen Meiereien in dem Warſchauſchen Gouvernement geweckt 
und rege erhalten wird. Es waltet hier ein einfacher Kalkül: 
die eigene Ko onie für den tbeueren Preis von einigen 
Hundert Rubeln pre Morgen“) u verkaufen und 
für den Erlös im Gouvernement Wolhynien Land zu 50 bis 75 Rbl. 
pro Defijatine zu kaufen. 

Gegenwärtig ift die Ueberſiedelung der Koloniſten nach Wolbynien 
regelrecht organiſirt. Die Paſtoren und die Lehrer der deutſchen 
Schulen in Wolhynien verfolgen aufmerkſam den Landverkauf und 
geben den im Weichſelg biet wohnenden Koloniſten, ſowie ihren Lands⸗ 
leuten ſenſeits der Grenze ſofort Nachricht, wenn Ländereien zum Ver⸗ 
kauf gelangen, welche zur Koloniſation geeignet erſcheinen. Außerdem 
Neben die Koloniſten in ununterbrochener Korreſpondenz mit ihren in 
Wolbynien ſchon eingebürgerten Dorfgenoſſen. Die Briefe der letzteren 
ſind voll von lebhaften re der Billigkeit und Fruchtbarkeit 
des Bodens in Wolhynien, des Waldreichthums und der Leichtigkeit, 
Land zu erwerben. 

. Die deutſchen Koloniſten ziehen es vor, ihre Höfe wiederum 
deutſchen Koloniſten zu verkaufen, wenn auch für einen Preis, 
der um 200 oder 300 Rubel niedriger ift, als die von polniſchen Bauern 
gebotene Summe. Es bleiben daher die Anſſedelungen rein deut ſche 
und bewahren ſich die ſie auszeichnende Eigenart. Die Kol oniſten 
führen ein eigenes, abgeſchloſſenes Leben; mit der örtlichen Bevölke⸗ 
rung treten ſie nur in die allernothwendigſten Beziehungen. Sie haben 
ihre eigene gegenſeitige Verſicherung, welche auf Geſammtbürgſchaft 
beruht und ein eigenes Syſtem gleichmäßiger Vertheilung von Natural⸗ 
leiſtungen in den Anſiedelungen wie z. B in Bezug auf die Kanali⸗ 
ſation Abgeſehen von dieſem Zuſammenhalten, dieſer Solidarität der 
deutſchen Koloniſten unter einander, liegt ein weiterer Grund dafür, 
daß polniſche Bauern die Koloniſtenböfe nicht erwerben, in der bes 
ſonderen Bewirthſchaftungsart derſelben, die durchaus mit dem 


) 1 Morgen = 0,51247 Deſſjatinen oder 1230 Quadratfaden. 


dieſen waren deutſche Koloniſten 1085 Männer und 1078 Weiber; 


den Religionsunterricht auch derjenigen Kinder 
welche zwar polniſcher Zunge, aber in der Kenntniß 
der deutſchen Sprache ſoweit vorgeſchritten ſind, 
daß ein richtiges Verſtändniß auch bei der in deut⸗ 
ſcher Sprache erfolgenden Unterweiſung erreicht 
werden kann, die deutſche Sprache fortan als Unter 
richtsſprache auf der Mittel⸗ und Oberſtufe zu ge⸗ 
brauchen iſt. gemäß beſtimmen wir im Beſonderen, daß: 
a) in denjenigen öffentlichen und privaten Schulen, in welchen 
die Zahl der deutſch ſprechenden Kinder die 
Hälfte der Geſammtzahl oder mehr beträgt, 
b) in ſämmtlichen drei: und mehrklaſſigen öffent» 
lichen und privaten ſtädtiſchen Schulen die deutſche 
Sprache für den Religions⸗Unterricht ſämmtlicher 
Kinder als Unterrichtsſprache auf der Mittel⸗ und 
Oberſtufe zu verwenden iſt. 

Abweichungen hiervon dürfen nur mit unſerer beſonderen Geneh⸗ 
. ad n d de Pr 

l und wie weit der Stand der Sprachkenntniß auch in den 

übrigen Schulen die Einführung der deutſchen Sprache in die oberen 
Stufen als Unterrichtsſprache für den Religions⸗Unterricht der Kinder 
polniſcher Zunge geſtattet und erforderlich macht, darüber behalten 
wir uns die Entſcheidung für jeden einzelnen Fall vor. Wir ſehen 
dieſerhalb dem beionderen Berichte der Herren Kreis⸗Schulinſpektoren 
binnen 8 Wochen entgegen ꝛc. 

ö In der Affaire v. Chlapowski⸗Sello! 
bringt der „Kuryer Poznanski“ folgende Mittheilung: 

„Wir find zu der Erklärung ermächtigt, daß die Mittheilung der 

„Voſſiſchen Ztg.“, welche dem Abg. v. Chlapoweli inſinuirt, derſelbe 
habe ſein Verſprechen nicht gehalten, mit der Wahrheit nicht überein⸗ 
ſtimmt. Der Abg. Dr. Sello bat zwar dem Abg. v. Chlapowski vor⸗ 
geſchlagen, mit ihm zu dem Termine zu geben, indem er binzufügte, 
daß, da es ſich um einen geringen Unterſchied bei der Abſtimmung 
bandle, ihre Stimmen ſich gegenſeitig aufwiegen würden. Auf dieſen 
Vorſchlag hat Abg. v. Chlapowski negativ geantwortet, d. h. er ging 
auf denjelben nicht ein.“ 

—lPoſener Herren ⸗Reiter⸗Verein.] Nach⸗ 
ſtehendes vom königlichen Hof⸗Marſchall⸗Amte an Se. Exzellenz 
den Herrn kommandirenden General von Stiehle gerichtetes 
Schreiben geht uns heut zum Abdruck zu: 

2 Berlin, den 6. April 1883, 

Euer Exzellenz gereicht es mir zum Vergnügen, hierdurch ganz 
ergebenſt mittheilen zu fünnen, daß Seine Majeftät der Kaiſer und 
König auf meinen Vortrag auch für das Rennen von Offizieren des 
5. Armee⸗Korps einen Ehrenpreis gern zu bewilligen geruht baben. 
Um nun den dazu Allerhöchſt beſtimmten Gegenſtand Euer Exzellenz 
rechtzeitig übermitteln zu können, baben Sie die Güte, mich noch zu 
benachrichtigen, an welchem Tage das betreffende Rennen ſtatt⸗ 


finden wird. 
2 ez. Graf Pückler. 

An den kommandirenden General des 5. Alte Kone tm lichen 
Generallieutenant und Generaladſutant Seiner Majeſtät des Kaiſers 
und Köuigs Herrn von Stieble, Exzellenz in Poſen. 

— Der Präſident des Oberlandesgerichts Herr v. 
an hat fich geſtern zur Inſpektion des ee 2 — 

geben. 

— Herr Oberlandesgerichtsrath Plath hierſelbſt ift, wie wi 
hören, in das Reichsſchatzamt e 3 3 

r. Profeſſor Molinski, welcher, wie ſchon mitgetheilt, am 10, 
d. Mis, auf einem Spaziergange von einem Schlaganfalle getroffen 
wurde, iſt in Folge deſſelben beute Morgens im Alter von 66 Jahren 

eſtorben. Derſelbe war zu Liſſa geboren, ſtudirte in Breslau Philos 
ogie, wurde i. J. 1844 am Gymnaſium zu Tremeſſen angeftellt und 
nach Auflöſung dieſer Anſtalt an das königliche griengymnaſtum zu 
Poſen verſetzt, an weſchem er eine ſegensreiche Thätigkeit entfaltet 
bat, bis er zu Oftern d. J. auf feinen Antrag in den wohlverdienten 
Ruheſtand verſetzt wurde; gleichzeitig wurde ihm in Anerkennung 
feiner Verdienſte der Rothe Adlerorden verlieben. Es follte dem hoch⸗ 
verdienten Manne, der ſich bei feinen Kollegen und zahlreichen 
Schülern allgemeiner Hochachtung und Liebe erfreut hat leider nicht 
vergönnt ſein, noch einen langen Lebensabend zu genießen! 

r. Schnlinfpeftion. Dem Pfarrer Krebs in Tions iſt für die 
Dauer der Pfarrvakan; in Sandberg die Lofalaufficht über die 
evangeliſchen Schulen zu Sandberg und Goſtyn, dem Diſtriktskommiſ⸗ 
ſarius Schmidt in Dolzig die Aufſicht über die evangeliſche 
Schule daſelbſt, dem Rittergutsbeſitzer Pietſch⸗Schröner in 
Dale ſ zun die Aufſicht über die dortige evangelische Schule, und 


— 
8 b einen Neef des s neuem nicht Überein⸗ 
immt und ſeinen Kenntniſſen, ſeiner Art und Wei { 5 
nicht entſpricht. 8 
Um ibre bewegliche Habe zu verkaufen, veranſtalten die i 
rechtzeitig private Auktionen. Wenn fie fi, er uli in 
Winter, Be Auswanderung entſchloſſen haben, zeigen fie dem lokalen 
Bauernälteſten an, daß um die und die Zeit ihr bewegliches Eigenthum 
verkauft werden wird und bitten, dies den Bewohnern der Anſiedelung 
bekannt zu machen. Damit die Auktionen von größerem Erfolge feien, 
geben die Auswanderer alle diejenigen Sachen, deren Werth einen 
bel überfteigt, dem Meiſtbietenden bei der Auktion auf Kredit, die 
2 wird dabei auf drei bis vier Monate nachber d. h. auf die 
eit des Umzuges feſtgeſetzt. Demſelben Zwecke dienen auch Bewir⸗ 
thungen mit Branntwein, die auf ſolchen Auktionen zur Sitte ge⸗ 
worden find; jeder Käufer irgend einer Sache zahlt gleich 4 Ropelen 
für je 15 Kopeken, welche er für das Einpacken zu zahlen bat, für 
Branntwein, der ſofort beſchafft und zu Ende der Auktion von allen 
Käufern gemeinſam ausgetrunken wird. Wer nichts gekauft hat, muß 
unbemirtbet abziehen. Alle bewegliche Habe des Auswanderers wird 
auf der Auktion verkauft, mit Ausnahme eines Frachtwagens, zweier 
8 8 und einiger Gegenſtände primitivſter Bedürfniſſe. 
u Beginn des Frühlings, im März und Anfang April, be 
ſich die Auswanderer auf die Reiſe nach dem neuen Wohnſttze. aan 
reiſen mit ihren Familien ſtets per Achſe bis zum Orte der neuen 
Anfiedelung — in ganzen Trupps, die ſich aus den Auswanderern bes 
nachbarter Kolonieen zuſammenſetzen. Im erſten deen leben ſie in 
Wolhynien noch auf ihren Paß, dann aber erhalten ſie ihre Ent⸗ 
laſſungsſcheine. Haben ſie ſich in Wolhynien eingerichtet, ſo berufen 
fie ihre ausländiſchen Lehrer und Handwerksmeiſter, fo wie Arbeiter 
dortbin. Es ſtrömen deshalb auch landloſe Koloniſten in gleicher 
Weiſe nach Wolhynien, wie die Hoſesbeſitzer. Erſtere arbeiten entweder 
a 8 5 oder erwerben für das vom Verdienſte Erſparte 
e. 


Kurz, das deut ſche Element ſtrömt ſehr merklich vom Gou⸗ 
vernement Warſchau nach Wolhynien. Es ziehen dahin owa reiche, 
als nicht beſonders wohlbabende Leute, die mit vereinten Mitteln ſich 
kleine Güter kaufen. Dieſe Strömung wäre noch ſtärker, wenn in 
Wolbynien dieſelben Mittel zur Sicherung des Kredites exiflirten, 
deren ſich das Gouvernement Warſchau erfreut. Der Mangel eines 
F die verhältnißmäße Theuerung der Arbeits⸗ 
7 ei noch viele wohlhabende Koloniſten von der Ueberſiede⸗ 
ung zurück. 
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dem Superintendenten Kaiſer die Auſſicht über die evangeliſche 
Schule zu Kröben übertragen worden. 6 a 

r. Der Schulvorſteherin Fräulein Zuckertort in Poſen iſt die 
— ertheilt worden, die Pupkeſche höhere Mädchenſchule fort⸗ 
zufübren. N 

* Benefiz. Das urſprünglich für Donnerſtag dieſer Woche an⸗ 
geſetzte Benefis für Frl. Schwarzenberg mußte der übergroßen Schwie⸗ 
rigkeiten wegen, welche die Rolle der „Jédora“ der Darſtellerin bietet 
und der relativen Kürze der für das Studium der Rolle gebotenen 
Zeit um einige 1 verſchoben werden. Anſtatt deſſen findet am 
Donnerftag das Benefiz des als Regiſſeur mie als Darſteller gleich 
verdienten Herrn Zink ſtatt, worauf das Publikum hiermit ange⸗ 
! legentlichft aufmerkſam gemacht ſei. Zur Aufführung gelangt, das 
intereſſante Intriguen⸗Luſtſpiel „Drei Staats verbrecher“ von 

„B. v. Schweitzer, welches überall mit großem Erfolg aufgeführt 
worden iſt und ſich im Repertoir der deutſchen Bühne einen dauernden 
Platz geſichert hat. Die Handlung ſpielt im Jabre 1774 kurz nach 
dem Regierungsantritt Ludwig XVI. und geißelt in heiter ſatyriſcher 
Weiſe das ſeiner Auflöſung zuſchreitende Zopf Regime jener Zeit. — 
Herr Zink hat allem Anſcheine nach eine recht glückliche Wabl ges 
offen, zumal da das Stück unſerem Publikum ziemlich fremd ſein 
dürfte. Es bedarf wobl nur des Hinweiſes auf die era wirk⸗ 
lichen Verdienſte des Benefizianten um das erfolgreiche Gelingen der 
diesjährigen Theaterſachen. um das Publikum zu eimer recht regen 
Bethätigung feiner Antheilnahme anzuregen Es iſt übrigens, wie wir 
hören, Hoffnung vorhanden, daß uns die ſchätzenswerthe Wukſamkeit 
des Herrn Zink auch für die künftige Winterſarſon erhalten bleibt. 

r. Der Poſener Schachklub arrangirt zum Schluſſe der Saiſon 
Dienitag, den 17. d. M. Abends, im Saale des Reſtaurants von 
Tilsner & Schl King einen geſelligen Abend, der viel Abwechslung 
bieten wird. Unter Anderem wird einer der tüchnigſten Schachſpieler 

gleichzeitig drei Blindlingspartieen ſpielen. Die Löſer von Schade 
rätbjeln und Schachrebuſen, ſowie die Sieger einer zu ſpielenden Be⸗ 
ratbungspartie werden prämürt. Gleichzeitig werden auch die Tournier⸗ 
Preiſe zur Vertheilung gelangen. Für das Amüſement wird auch noch 
durch ein Feſtlied und diverſe Scherze beſtens geſorgt; das Einführen 
| von Gäſten iſt geſtattet. 
m Der Militär Verein feierte am Sonnabend den 14. d. Mts. 
in dem feſtlich geſchmückten Lambert'ſchen Konzert- Saal fein 44. Stif⸗ 
tungsfeſt, welches durch ein vom Trompeter Korps des e 
ments Nr. 2 ausgeführtes Konzert eingeleitet wurde. Hieran ſchloß 
ſich ur Eröffnung der eigentlichen Feier die, in Abweſenheit des Vor⸗ 
ſitzenden durch deſſen Stellvertreter, gehaltene Feſtrede, welche mit 
einem Hoch auf den Kaiſer ſchloß. — Die beiden lebenden Bilder: 
„Gute Kameradſchaft im Felde“, und „Glaube, Hoffnung, Liebe“, ſowie 
ein Duett für Sopran und Alt und ein komiſches Geſangs⸗Terzett: 
„Der Amtmann und die beiden Bauern“, ferner das aufgeführte ein⸗ 
aktige Luſtſpiel von A. v Kotzebue „Der gerade Weg iſt der Beſte“, 
erweckten den volliten Beifall der Feſtestheilnehmer. — Sämmtliche 
Arrangements und Aufführungen können als durchaus gelungen bes 
zeichnet werden. Nach den Feſtvorſtellungen fand ein Tanzkränzchen 
ſtatt, welches die Feittbeilnebmer in der beiterßen Stimmung bis zum 
frühen Morgen zuſammen hielt. Um Mitternacht fand ein gemein⸗ 
ſchaftliches Abendeſſen ftatt, wobei mebrere Toaſte ausgebracht, auch 
ein von einem Vereins +» Kameraden gedichtetes Tafellied abgeſungen 
wurden. 

— Prämiirung. Geſtern überreichten im Namen des Vor⸗ 
ſtandes des Vereins zur Prämiirung treuer weib⸗ 
licher Dienſtbaten die Herren Oberlehrer Dr. Jonas, Kreis⸗ 
Steuereinnebhmer Genſichen und Kaufmann Max Kanto⸗ 
rowicez dem Dienſtmädchen Teofila Müller, welches feiner 
Dienſtberrſchaft der dem Verein angebörenden Frau Hauptmann Roſen⸗ 
feld, 25 Jahre ununterbrochen treu er bat, unter Anerkennung 
dieſer treu geleifteten Dienſte eine Beglückwünſchung, welcher Obere 

4 lehrer Dr. Jonas als Vorſttzender des Vereines ausdrücklich ein (pol⸗ 
a niſches) Gebetbuch in 4 und würdiger Ausſtattung, mit 
4 einer Widmung von Seiten des Brreins verfeben. 8 8 
Sonntagsruhe der Eiſenbahnbeamten. Nach einem Reſkript 
des Mimiſters der öffentlichen Arbeiten vom 10. März ſoll durch ges 
eignete Dienſteintheilung Fürſorge dafür getroffen werden, daß den 
beim Eiſenbabnbetriebe beſchäftigten Beamten die erforderliche dienſt⸗ 
freie Zeit zur Theilnahme an dem ſonn⸗ lund feſttäglichen Gottesdienſt 
an jedem zweiten, mindeſtens aber an jedem dritten Sonntage gewährt 
wird und zwar ohne daß es der Nachſuchung eines beſonderen Urlaubs 
zum Zwecke des Kirchenbeſ ichs bedarf und auch ohne daß eine Beein⸗ 
trächtigung der für die Erholung beſtimmten Rubezeiten eintritt. Von 

Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn werden in Folge deſſen 
durch die ihr unterſtellten Betriebsämter und Bauinſpektionen Erhe⸗ 
bungen darüber angeſtellt, ob es zur Erreichung des angegebenen Zieles 
einer Vermehrung der vorhandenen Beamtenſtellen oder der Hilfskräfte 
bedarf, ſowie darüber, ob und inwieweit ſich noch eine größere Be⸗ 
ſchränkung der Güterzüge, als zur Zeit ſchon erfolgt, an Sonn⸗ und 
Feſttages (mindeſtens in den Vormittags⸗ und den erſten Nachmittags⸗ 
ſtunden) auf einzelnen Strecken erzielen läßt, ohne die Intereſſen des 
öffentlichen Verkebrs zu beeinträchtigen. Es ſollen hierbei insbeſondere 
die lokalen Verhältniſſe der einzelnen Strecken und größeren Stationen 
und die beſtimmungsmäßige Verwendung der einzelnen Güterzüge von 
dem Geſichtspunkte aus einer eingehenden Unterſuchung unterzogen 
werden, daß einerſeits dem Fahrperſonal die Sonntagsrube nach Mög⸗ 
lichkeit gewährt werde. andererſeits aber die Kontinuität des gewerb⸗ 
lichen Betriebes und des großen — insbeſondere des internationalen — 
Verkehrs volle Beachtung finde. t = 

r. In Folge von Kohlendunſt iſt re das Dienſtmädchen 
eines Kaufmanns am Alten Markte geſtorben, welches unvorſichtiger 
Weiſe am 13. d. M. Abends, als es ſich in einem an die Küche an⸗ 
grenzenden Raume ſchlafen legte, den Schieber des Küchenheerdes zu⸗ 
gemacht hatte, jo daß der Kohlendunſt durch die offen ſtebende Thür 

Jin den Schlafraum trat. Am nächſten Morgen wurde das Mädchen 
1 2 gefunden, und hat in dieſem Zuſtande noch bis zum 15. d. 
} gelebt. . N 
J S Miloslaw, 15. April. [Unterſchlag ung.] Der beim 
dbieſigen Poſtamte angeſtellt geweſene Poſtgehilfe B. batte ſich von dem 

Poſtamtsvorſteher drei Tage Urleub erbeten, angeblich um feinen todt⸗ 

kranken Vater in M. zu beſuchen. B. ift bierher nicht zurückgekehrt, 

— flüchtig geworden. Er ſoll Kaſſengelder, jedoch von nicht er⸗ 

lichem Betrage unterſchlagen haben. 
A Liſſa, 15. April. infübrung. Steuererlaß.] Am 

#11, d. Mis fand in der biefigen evangeliſchen Stadtſchule vor verſam⸗ 

melten Schülern und in Anweſenheit einiger Magiſtratsmitglieder 
1 * durch den Lokalſchulinſpektor Rektor Platſch die Vereidigung des Leh⸗ 

ters Bobke, welcher vertretungsweiſe an Stelle des beurlaubten Lehrers 

Pollak bier amtiren fol zugleich mit der Einfübrung der Lebrer Seeler 

und Jerle ſtatt. — Durch die Aufhebung der zwei unterſten Klaſſenſtuer⸗ 
ufen infolge Geſetzes vom 26. März wurden in hieſiger Stadt 977 
erſonen und war 689 der letzten und 288 der vorletzten Stufe 
steuerfrei, wodurch eine Mindereinnahme in der letzten Stufe von 
2067, in der vorletzten von 1728, zuſammen von 3795 Mark herbeige⸗ 
führt wird. ö ; 5 
e Franſtadt, 15. April. [Vorſchuß verein] In der heuti⸗ 
en Generalverſammlung des Vorſchußvereins theilte der Rendant W. 
oldmann den Verwaltungsbericht für das 3. Quartal des 17 Ges 
. (vom 1. Januar bis ult. Marz cr.) mit. Nach dieſem 

icht zäblt der Verein gegenwärtig 765 Mitglieder, deren Guthaben 
ſich auf 110,985,66 M. beläuft. Der Reſervefonds hat die Höhe von 
17.833,18 M. erreicht. Die Schulden der Vereins betragen 485,490.20 
Mark, die ausſtehenden Vorſchüſſe 310,30, 70 M. Das Effektenkonto 
eiſt einen Beſtand von 312.649,15 M. nach. An Zinſen wurde ein 
eberſchuß von 22.868,51 M. erzielt. Die mit dem Vorſchußverein 
verbundenen Sparkaſſe hat einen Beſtand von 485,490,20 M. Bei der 


K 
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bierauf vorgenommenen Wahl eines Aufſichtsrathsmitgliedes an Stelle 
des verſtorbenen Mühlenbeſitzers T. Scheunert wurde Bäckermeiſter H. 
Heinrich gewählt. x 

Schneidemühl, 15. April. [Eiſenbahnunglück. Ver⸗ 
haftung. Wahl. Gehaltsſkala der Taubſtummen⸗ 
lebrer.] Heute zwiſchen 1 und 2 Uhr Nachts fand auf dem biefigen 
Eiſenbabnhof ein Zuſammenſtoß zweier Güterzüge ſtatt und zwar der 
Züge 317 und 345. Letzterer ſtand fertig auf dem Ausfahrtsgeleiſe, 
während der erſtere auf dem Nebengeleiſe einlaufen ſollte. Der betref⸗ 
fende Weichenſteller hatte die Weiche dieſes Schienenſtranges bereits 
richtig geſtellt, doch wurde dieſelbe, als ſich der Zug näherte, von dem 
die Weiche beobachtenden Arbeiter Kubiſchke in der Mein ng, ſie liege 
nicht richtig, herumgeworfen und der Zuſammenſtoß erfolgte. 
Zum Glück ſind nur die beiden Maſchinen und ein Wagen 
beſchädigt worden, das Dienſtperſonal iſt unverſehrt geblieben. 
— Geſtern fand auf Requiſition der Staat sanwaltſchaft zu Dres den 
auf dem Gute Gönne die Verbaftung eines früheren Beſitzers, welcher 
ſich ſeit einiger Zeit daſelbſt aufgebalten, ſtatt. Derſelbe ſoll ſich des 
Betruges ſchuldig gemacht haben. — An Stelle des verſtorbenen 
Schmiedemeiſters Bartikowsky iſt zum Repräſentanten der hbieſigen evan⸗ 

eliſchen Gemeinde der Landgerichtsrath Thiele gewählt worden. — 

it Beginn des neuen Etatsſahres iſt für die Lebrer der biefigen 
Provinzial Taubſtummen⸗Anſtalt eine Gehaltsſkala in Kraft getreten, 
nach welcher das Minimalgehalt 1700 M. und 240 M. Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß und das Maximalgebalt 2700 M. und Wohnungsgeldzu⸗ 
ſchuß beträgt. Von 5 zu 5 Jahren tritt bis zur Erreichung des 
Maximalgehaltes jedes mal eine Gebaltsſteigerung von 100 M. ein. 


Aus dem Gerichtsſaal. 

+ Poſen, 16. April. [Schwurgericht.] Fei der em 19. 
d. Mts. unter dem Vorſitze des Landgerichts⸗Direktors Müller begin⸗ 
nenden Schwurgerichtsſitzung kommen folgende Sachen zur Verband⸗ 
lung: Donnerſtag den 19. April gegen den Schneider Kaſimir 
Cichoeki aus Samter wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge 
(Vertheidiger Referendar v. Wichert). Dienſtag den 20. April 
gegen die Tagearbeiterfrau Joſepga Walkowiak aus Dalne wegen des⸗ 
ſelben Verb ſechens (Vertheidiger Rechtsanwalt Schönlanf) und gegen 
die Arbeiter Stanis aus Dukert aus Wimary und Woſciech Staniſzewski 
aus Jereyce wegen Urkundenfälſchung (Vertheidiger Referendare Thomas 
und Jaffé). Sonnabend den . April gegen den Müller⸗ 
geſellen Karl Weidner aus 58 Hauland wegen Meineides (Ber: 
iheidiger Juſtizrath Szuman). Montag den 23. April gegen 
die unverehelichte Apollonia Wendromicz aus Brodowo und den Wirth 
Stephan Rozmiarek daſelbſt wegen Kindesmordes und Blutſchande 
(Vertheidiger Rechtsanwälte Naſchinski und Schottländer). Dienſtag 
den 24. April gegen den Häusler Bronislaus Knolinsli und 
Wirthsſohn Andreas Stolpe aus Wosciejewki Hauland wegen Raubes 
(Vertheidiger Juſtizrath Klemme und Referendar Landsberg). Mitt⸗ 
woch den 25. April gegen den Arbeiterſohn Marcell Dudka aus 
Goſtyn wegen Meineides und die Fleiſchergeſellen Anton Cieslewicz 
und Joſeph Januſzkiewie; aus Moſchin wegen Verleitung dau (Ber: 
tbeidiger Referendar v. Wichert, Jufſtizrath Mützel und Referendar 
Dale), Donnerſtag den 26. und Freitag den 27. Aoril 
egen den Maurergeſellen Albert Poppe, die Maurerwittwe Erneſtine 
Poppe und die unverehelichte Louiſe Poppe aus Schwerſen; wegen 
Mordes bezw. qualifizirter Körperverletzung (Vertheidiger Rechtsanwälte 
Salomon und Liſchke und Referendar Thomas). Sonnabend 
den 28. April gegen den Arbeiter Franz Leſinski aus Puſzezykowko 
wegen Brandftiftung (Vertheidiger Referendar Landsberg) und gegen 
den Knecht Stanislaus Kaczmarek aus Tlukawy wegen Nothzucht und 
widernatürlicher Unzucht (Vertheidiger Rechtswalt Fahle). Montag 
den 30. April gegen den 3 Hugo Hache aus Mur. 
Goslin wegen Urkundenfälſchung, Meineid und Verleitung dazu (Ver⸗ 
theidiger Rechtsanwalt v. Glebocki). Dienftag den 1. Mai 
gegen den Gaſtwirth Auguſt Will aus Kocanowo wegen Brand» 
Ware (Vertheidiger Rechtsanwalt Lewinski. Mittwoch, den 2. 
ai gegen den Häusler Thomas Norek aus Brody (Vertheidiger 
Rechtsanwalt Lehr) und gegen den Wirthsſohn Jacob Heigelmann aus 
Czapury wegen Brandſtiftung (Vertheidiger Referendar Thomas. — 
Als Geſchworene werden fungiren die Herren: Rittergutspächter Emil 
Brix aus Niemieezkowo, Konſiſtorial⸗Präſident Conrad von der Gröben 
von hier. Domainenpächter Otto Döllen aus Forbach, Regierungsbau⸗ 
meiſter Fritz Buddenherg und Kaufmann Karl Ribbeck von hier, Guts⸗ 
pächter Mathias v. Stablewski aus Chytrowo, Kaufmann Otto Niekiſch 
von hier, Gutsbeſitzer Theodor Kloß aus Sarbinowo, Gutspächter 
Fran; Arendt aus Annaberg, Bauunternehmer Balthaſar Förſter von 
bier, Rittergutsbeſitzer Graf Sigismund Grudzinski aus Drzazgowo 
Vorwerksbeſitzer Rudolph Döllen aus Glowienka. Ritterguksbeſitzer 
Ernſt Pictoch⸗Schröner aus Daleſchin, Regierungsrath Emil Perkuhn 
von hier. Gutsbeſitzer Amandus Jahns aus Karlsruhe, Ritterguts⸗ 
beſitzer Franz v. Günther aus Grzybno, Gutsbeſitzer Nicefor Bogacki 
aus Bisfupice königlich, ee er Johann Hugo v. Löper aus 
Szczepankowo, Maurermeiſter Julius Klau von bier, Kaufmann Karl 
Böbm aus Pinne, Rittergutsbeſitzer Wladislaus v. Bardzki aus Klony, 
Ober-Landeögerichtö-Sefretär Hugo Storz von hier, Reichsgraf Heinrich 
v. Pückler aus Welna, Eiſenbahndirektor Ottomar Köbne, Zollinſpektor 
reiherr Karl v. Hardenberg und Kaufmann Theodor Hartwig von bier, 
utsbeſitzer Oskar Dietrich aus Paczkowo, Kaufmann Hermann Wolff⸗ 
. aus Neuſtadt b. P., Kaufmann Emil Brumme und General⸗ 

Landſchaftsdirektor Ludwig Staudy von hier 
* Freiburg, 11. April. Das Zeugenverbör in dem Prozeß wegen 


des Hugſtetter Eiſenbahnunglücks ging beute zu Ende. 
Am Se Ang noch Vernehmungen . der mangelhaften 
Bedienung der Bremſen angeſtellt. Der Schaffner Wild, der auch 


als Bremſer fun giren ſollte und die Stärke des Gefälles nicht kannte, 
bat weder auf der Hin⸗ noch Rückfahrt einen Befehl erhalten, wie er 
die Bremſen zu bedienen habe. Ebenſo äußert ſich der Schaffner 
Dengler, der auch nur vom Angeklagten Ambros angewieſen wurde, 
die Billete zu revidiren und ſodann auf die Bremſen zu gehen. Nach 
Beendigung des Zeugenverhörs folgte die Verleſung des Gutachtens 
der Sach verſtändigen, welches zu folgendem Schluſſe gelangt. „Das 
Unglück zu Hugſtetten iſt nicht entſtanden durch eine verbrecheriſche 
Handlung, auch nicht durch höhere Gewalt d. b. nicht in Folge von 
unvorbergeſehenen und in ibren Wirkungen nicht zu ermeſſenden 
Naturerſcheinungen. Auch iſt das Unglück nicht entſtanden durch eine 
mangelhafte bauliche Anlage des Bahnkörders, noch durch eine mangel⸗ 
hafte Unterhaltung der Bahn: endlich auch nicht durch den Bruch 
einer Axe oder eines Radreifens weder an der Lokomotive noch an 
einem der Wagen. Wir find daher mit Nothwendigkeit dazu gedrängt, 
die Urſache in der Art und Weiſe der Zugführung zu ſuchen. Dieſe 
Ausführungen hatte ſich der Staatsanwalt weſentlich zu eigen gemacht 
und die Anklage wegen fahrläſſiger Tödtung und Körperverletzung 
erboben. Ueber den letzten Verhandlungstag des Prozeſſes, deſſen 
Ausgang bereits telegraohiſch gemeldet wurde, wird dem „Fr. J.“ 
berichtet: „Die Ausführungen der Vertheidiger haben einen mächtigen 
Eindruck gemacht. Anwalt Feder hat ausdrücklich die Generaldirektion 
und die bestehende Praxis mit verantwortlich gemacht für das Er⸗ 
eigniß. Erwieſen ſei, daß die Bremsordnung überhaupt nicht ſtrenge 
ausgeführt wird; viele hätten mitgeſündigt, möge daher der Gerichtshof 
nicht den einen oder den anderen Beamten herausnehmen und be⸗ 
trafen; es wäre weder recht noch billig. Anwalt Muſer beſtreitet die 
Verantwortlichkeit des Aſſiſtenten Feſer. Ein irrthümlicher Erlaß der 
General⸗Direktion und der unbeſtimmte Inhalt deſſelben erzeugten 
einen Irrthum bei dem Vorſtand und den Aſſiſtenten. Dr. Kobler 
bebt die Differenz zwiſchen den Zeugenausſagen und dem Urtbeile 
der Sachverſtändigen bervor. Der mangelhafte Bahnbau ſei ſchon 
früher und oft bemerkt worden. Er ſchließt feine Rede mit der 
dofinung, der Gerichtshof werde nicht die Kleinen hängen und die 
roßen laufen laſſen.“ 


Das „Frankfurter Journ.“ ſchließt einen Artikel über das frei⸗ 
ſprechende Erfenntniß mit folgenden Worten: „Wer aber und was. 
ſo wird man nun fragen, hat die Kataſtrophe herbeigeführt? Die 
Prozeßverhandiungen geben darüber, wenn auch vielleicht die aller⸗ 
nächſte Urſache ſtets verborgen bleiben wird, ein Licht, von dem man 
nur wünſchen kann, daß es feine Strahlen bis zu denjenigen Stellen 
binwirft, an denen man genöthigt iſt, ſich an die Bruſt zu ſchlagen, 
ſowie bis dahin, wo die Macht und der Willen liegt, äbnlichen Vor⸗ 
kommniſſen für die Zukunft vorzubeugen. Die erſteren Stellen hat der 
Präſident in Uebereinſtimmung mit vielen Zeugenausſagen genau 
genug bezeichnet und die Bertbeidiger haben ebenfalls keinen Zweifel 
darüber gelaſſen, wo ſie zu ſuchen ſind. Da trat ein Bild von chao⸗ 
tiſchen Unordnungen, von Irrthümern und Mißverſtändniſſen zu Tage, 
da wurde eine Schilderung von der — Nonchalance im Eiſenbahn⸗ 
betriebe, eine Gleichgiltigkeit gegen die Sicherheit des Publikums kon⸗ 
ſtatirt, wie man kaum erwartet hätte. Das aber iſt gerade der enorme 
Gewinn, den der Prozeß gebracht bat — die Angeklagten wurden als 
nicht ſchuldig freigeſprochen, aber — die nicht angeklagten Schuldigen 
wurden vernichtend verurtheilt. — Traurig iſt es allerdings, daß erſt 
ein namenloſes Unglück eintreten mußte, um heilloſe Mißſtände vor 
die Oeffentlichkeit zu ziehen und namentlich den furchtſamen Unter⸗ 
deamten die Zunge zu löſen. Aber, wie geſagt, der Gewinn der Krei⸗ 
burger Verhandlung iſt ein bedeutender und ſeine richtige Auslegung 
wird hoffentlich nicht ausbleiben. Das verlangt die Gerechtigkeit, das 
des Bt ie: Sittlichkeitsgefühl und das tief erſchütterte Vertrauen 

es Volkes. 
TREE HE EEE ICE EN DENE TEE EEE ET TEN EEE RN 


Staats⸗ und Polkswirlhſchaft. 


HM. Poſen, 16. April. [Wollbericht.] Die großen 
Beſtände, welche nach Beendigung des vorjährigen Marktes hier 
lagerten, haben ſich bis auf ca. 5000 Zentner geräumt, haupt⸗ 
ſächlich in letzter Zeit. Der Bedarf der Fabrikanten war zuletzt 
recht lebhaft und es ſcheint, daß auch der Reſt der hieſigen Be⸗ 
ſtände bis zum neuen Wollmarkte wird geräumt werden, da Ver⸗ 
käufer ſehr entgegenkommend und zum Verkaufe geneigt ſind. 
Auch das diesjährige Geſchäft hat den Händlern Verluſte ges 
bracht, da die jetzt erzielten Preiſe unter Berückſichtigung ven 
Zinſen und Speſen gegen die Wollmarktepreiſe Verluſt ergeben. 
Es zeigt ſich daher bis jetzt wenig Neigung zu Abſchlüſſen auf 
die neue Schur. Es dürfte den Produzenten ſorgfältigſte Be⸗ 
handlung in Wäſche und Verpackung zu empfehlen ſein, damit 
bei der ſehr gedrückten Stimmung die Kaufluſt zur Zeit am 
Markte angeregt wird. 


Leipzig, 14. April. [Produkten⸗ Bericht von Hera 
mann Jaſtrow.] Wetter: trübe und mild. Wind: O. Baro⸗ 
meter früh 27,7“. Thermometer, früh + 50. 


Weizen ver 1000 Kılogramm Netto fremde Waare knapp und 
höher, loko hieſiger 135 bis 180 Mark bezahlt, do. ausland. 195 
bis 220 M. bez. — Roggen feſt, per 1000 Kilogramm Netto 
loko hieſiger 130 bis 148 Mark bezahlt. — Gerfte per 1000 Kilo 
Netto loko Brauw. 160—175 N. bezahlt und Brief, do. gering. 
110—135 Mark bez Br. — Malz per 50 Kilo Netto lofo 13 
bis 14 M. bez. u. Br., do. Saal⸗ 14.80 —15,30 M. bezahlt. Schkeuditz 
— — Hafer pro 1000 Kilo Netto loko 120—132 M. bezahlt. — 
Mais pr. 1000 Ko. Netto loko amerikaniſcher —, do. ungariſcher —.— 
M. bez. do. rumäniſcher 153 M. bez, pro April — M. bez., 
— Wicken pr. 1000 Kilo Netto loko 130-165 M. bez u. Br. 
Erbſen pr. 1000 Kilo Netto Ioto große gut 210—230 M. bez. u. Br, 
do. kleine gut 150—170 M. bz. u. B. do. Sutter» 140 —150 M. — Bohnen 
pr. 100 Ko. Netto oko 20—26 N. ber. u. Br. — Lupinen pr. 1000 
Kilo Netto loko gelb 110—115 Mark Br. — Oelſaat pr. 1000 Kilo 
Netto Raps 330 M. nom — Leinſaat mittel 180 —225 M. bez. 
u. Br. do fein — M. bez. u. Br — Rübſen — M. — Oelfuchen 
pr. 100 Kilo Iofo 8 14 Mark Brief. — Rub ö] rohes per 100 
Kilogramm Netto ohne Faß rapid weichend, lolo 70,00 M. bezahlt, per 
April⸗Mai — — M. Br. —Leind! per 100 Kilo Netto ohne Faß —. 
Mohbmöl per 100 Kilogr. Netto ohne Faß lolo hieſiges 108 bis 110 
Mark Brief, do. ausländiſches 72 bis 75 M. Brief. — Kleeſaat 
per 50 Kil. Netto ſtill, lolo weiß nach Dual. 60—80 M. bez. u. Br., do. 
roth 7090 M. bez. do. ſchwed. 60 —100 M. bez. u Br. — Spiritus 
per 10,000 Liter % ohne Faß böher, loko 54,00 Mark Geld — 
9 mehl pr. 100 Kilogramm gott Sack Nr. 00 29,00—30,00 
M., Nr. 0 26,50 —27.50 M., Nr. 1 25 M., Nr. 2 16 M. — Weizen⸗ 
ſchgale per 100 Ko. exkl. Sack 8,00 bis 9,00 Mark. — Roggen⸗ 
mehl per 100 Kilo exkl. Sad Nr. 0 und Nr. 1 20,00 —22.00 N. 
im Verband, Nr. 2 12,00 13,00 R. — Roggenkleie ber 100 
Kilo ex! Sad 9,00 —9.75 M. — Preise verſtehen ſich erſte Koſten ex⸗ 
ui Ken beide den Moronnte. ey 

: orth British and Meroantilo. Feuerverſicherungs⸗Geſellſchaft. 
Wie uns mitgetbeilt wird, erzielte die Geſellſchaft im verfloſſenen 
Jahre auch in ihrem deutſchen Geſchäfte ſehr günſtige Reſul⸗ 
tate und iſt aus dieſer Veranlaſſung den Beamten der Subdirektion 
Berlin ein Monatsgehalt als Extragratifikation gezahlt worden. 
Sechnungsabſchluß wird in aller Kürze veröffentlicht werden. 


z Fermiſchtes. 


* Die „Getreuen in Jever“, welche in dieſem Jahre in Folge 
der ungünſtigen Witterung nicht im Stande waren Se Sion ige 
marck ſchon zu feinem Geburtstage die hergebrachten 101 Kiebitzeier 
8 überſenden, haben dies dem „Berl. Tagebl.“ zufolge am letzten 

onnerfiag nachgeholt. Die der üblichen Liebesgabe beigefügten Verſe 
lauten diesmal wie folgt: 
„Dem Fürſten Bismarck. 

Jaſt as de Diek üm Jeverland 

Schlungſt Du üm't Dütſche Land dat Band. 

As um dat Jeverland den Diek — 

Schütz Gott den Diekhauptmann gr: Riek! 

> etreuen in Jever.“ 

Der Fall Sobbe hat ein ſehr betrübendes Nag in Pots⸗ 
dam gehabt. Der Mörder Sobbe hat bekanntlich auf dem dortigen 
Bahnhof geſpeiſt und wurde von den Kellnern Fiskal und Freidank bes 
dient. In Folge deſſen ſind beide Kellner nach Berlin als Zeugen 
vorgeladen worden. Sobbe wurde geſchloſſen vorgeführt und mußte 
ver ei den Rock und die Mütze, welche er damals getragen, wieder ans 
egen, auch wurde der blutige Hammer vorgelegt. Hierher zurückgekehrt, 
klagte Jiskal über Froſt und erzählte mit Entſetzen von dem ſchaurigen 
Anblick des geſchloſſenen Sobbe und dem blutigen Hammer, legte fich 

in und ſtarb nach drei Tagen. Am 9. d. wurde er beerdigt. Die 
ittwe iſt in Folge deſſen ebenfalls krank und ſoll Zeichen von Schwer⸗ 
e er, a nun. 2 
Den Profeſſoren Dr. Wroblewski und Dr. Olſzewski zu 
Krakau ift es, wie polniſche Zeitungen mittheilen, am 2% M. her 
lungen, Sauerftoffgas durch Verdichtung in den tropfbar 
flüffigen Zuſtand überzuführen, wührend bisher der 
Pbyſiker Cailletet zu Paris die Verdichtung nur jo weit hatte treiben 
können, daß in dem Augenblicke, wo der außerordentlich ſtarke Druck, 
unter dem ſich das Sauerſtoffgas befand, aufhörte, ein deutlicher Nebel 
entſtand. Die beiden genannten Profeſſoren haben nun dieſen Nebel 
dadurch, daß fie ihn auf eine außerordentlich niedrige Temperatur ab- 
küglten, in den flüſſigen Zuſtand übergeführt. Die Phyſiker Dumas 
d beben 9e — — ee Akademie der Wiſſenſchaften, baren 
1 nannten Profeſſoren wegen dieſes ich gel 
Experimentes beglückwünſcht. 8 n eee 
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Stettiner Waareunbericht. 

Stettin, 14. April. Im Waarenhandel war das Geſchäft in der 
verfloſſenen Woche in Folge anregender Berichte von auswärts, in 
Reis und Kaffee jehr belebt und fanden auch bemerkenswerthe Umſätze 
in Petroleum und Hering ſtatt, der Verſand iſt befriedigend geweſen. 

Fettwaaren. Baumdl preishaltend, es traf eine Ladung von 
Malaga ein, vom Tranſito⸗Lager hatten wir einen Abzug von 418 
Itr., Italieniſches Oel 38 M., Malaga 38 M. und Corfu 37 Mark 
tr. gef., Speiſeöl 60—68 Mk. tr. nach Qualität gef, Baumwollen⸗ 
amenöl 32,50—33 M. verſteuert bez., Palmöl feſt, Pala 1780 Ztr., 
Lagos⸗ 43,50 M., old Calabar 42 M. verft. gef, Palmkernöl 36 M. 
vesſt. gef, Kokosnußöl behauptet, Cochin in Orhoften 42,50 M., Ceylon 
in Orboften 39 M., in Pipen 38 Mark verſſeuert gef., Talg feſt. 
ruſſiſcher gelb Lichten⸗ 53,50 M., Seifen 54 M. verſt. gefordert, 
Olein knapp, Belgiſcher 33,50 Mä verſt. gef. inländiſcher 34—35 Mark 
gef., Schweineſchmalz erfuhr in Amerika eine Beſſerung des Preiſes 
und hat ſich auch hier mehr befeſtigt, Wilcor 57 M. tranſ. bez. und 

ef., Fairbank und andere Marken 56,50 M. tr. gef., amerikaniſcher 
eck unverändert, 68 M. verzollt gef. Thran behauptet, Berger 
Seber- brauner 75 M. per Tonne und 37 M. per Ztr. gef., blanker 
95 M., Medizinal⸗ 120 M. per Tonne verſt. gefordert, Kopenhagener 
Robben 45 M. verſt. per Zentner gef., Schottiſcher 33—34 Mark per 


26 M. gefordert. g 1 : 
etroleum hat ſich in den letzten Tagen in Amerika mehr 
befeftigt und die Offerten von dort ſind erhöht worden, nach den 
neueſten Depeſchen iſt die Produktion im Foreſt⸗Diſtrikt ſtark im Ab⸗ 
nehmen. Auch von den diesſeitigen Hauptmärkten werden höhere No⸗ 
tirungen gemeldet und hat ſich auch unſer Markt, welcher Anfangs 
matt war, wieder befeſtigt, es zeigte ſich beſſere Kaufluſt und die Preiſe 
ſchließen höher. Loko 8,25—8,15— 8,20 M. tr. bez. 

Der Lagerbeſtand 8 am 5. April d. J. 19,506 Brls. 

Angekommen ſind von Amerika und Bremen 7099 = 


g 26,605 Brls. 
Verſand vom 5. bis 12. April d. J. 4224 
Lager am 12. April d. J 22,381 Brls. 


* V 1 5 

en gleichzeitig in 1882: 27,432 Brls., in 1881: 1202 Brls., in 
7880 1, in 1879: 9870 Brls., in 1878: 5242 Buls., in 1877: 
1107 Brls. und in 1876: 1361 Brls. 

Der Abzug vom 1. Januar bis 12. April d. J. betrug 31.642 
Barrels gegen 53,843 Barrels in 1882 und 47,586 Barrels in 1881 
gleichen Zeitraums. . 

n Erwartung find 7 Ladungen von Amerika mit zuſammen 
20,274 Brls. 


— 6 — 

Die Lagerbeſtände loko und ſchwimmend waren in: 
1883 1882 

; 1 Barrels 
Stettin am 12. April 42,655 32,922 
Bremen nun 799,035 566,770 
5 —. 2 D 237,222 170,669 
ntwerpen⸗ 7. 228,523 289,123 
Amſterdam⸗ 7. 58.629 74.591 
Rotterdam » 7. 56,712 64,944 
Zuſammen 1,422,776 1,199,019 


Kaffee. Der Import betrug 3900 e 
gingen 2754 Zentner ab. Am 11. April hat die Auktion der Maat⸗ 
ſchappy über 108,941 Ballen Java ꝛc. in Amſterdam ſtattgefunden. 
Der Ablauf iſt inſofern ein günſtiger geweſen, weil die Taxen durch⸗ 
ſchnittlich erreicht wurden und letztere hoch aufgemacht waren. Die 
Stimmung an den europäiſchen Importplätzen, ſowie in den Produk⸗ 
tionsländern bleibt eine höchſt günſtige, auch Amerika kommt per Te⸗ 
legramm 4. höher. Für den Zwiſchenhandel wird augenblicklich ein 
regelmäßiges Geſchäft eintreten, ſo weit die Vorräthe reichen, weil das 
Binnenland ſich noch nicht vertrauensvoll in höhere Notirungen finden 
kann. An unſerem Platze war das Geſchäft ſehr belebt und ſchloß der 
Markt ſehr feſt. Notirungen: Ceylon Plantagen 90—105 Pf., Java 
braun bis fein braun 108—123 Pf., gelb bis fein gelb 88—105 Pf., 
blaß gelb bis blank 83—68 Pf., fein grün bis grün 80-62 Pf., 
fein Gamwinos 53—55 Pf., Rio, fein 50—45 Pf., gut reell do. 43 bis 
45 Pf., ordinär Rio und Santos 38—42 Pf. tr. nach Qualität. 

Reis. Die Zufubr betrug 14,382 Ztr. Die eingelaufenen Be⸗ 
richte Über die letzte Ernte melden, daß dieſelbe ſehr ſchwach ausgefallen iſt 
und veranlaßten dieſe Nachrichten eine animirte Stimmung an den 
auswärtigen Märkten und beſonders in Bremen, wo die Preiſe ſeit 8 
Tagen wieder um 1 M. geſtiegen find. Auch hier war die Kıufluft 
ſehr angeregt und wurden die Notirungen erhöht. Kadang und ff. 
Java Tafel⸗ 29—30 M., ff. Japan und Patna 18,50 —21 M. Ran⸗ 
goon Tafel⸗ 15—17 M., Rangoon und Arracan. gut 13—14 M., or: 
dinär 11.50—13 M., Bruchreis 9,50—11 M. tr. gef. 

Südfrüchte. Roſinen ruhig, Eleme, Vourla 22,50 Mark, 
Cisme 23,50 M. tr. gef., Korinthen behauptet, 24—25 M. tranſ. 
nach Qualität gef. Mandeln preisbaltend, ſüße Palma, Girgenti und 
Bari 96 Mark, füße Avola und Alicanti 106 M., bittere Mandeln 
90 M. verft. gefordert. Friſche Früchte unverändert, Apfelſinen 18,50 
bis 19,50 M., Zitronen 19,50 —20 M. per Kiſte verſt. gef. 

Syrup hat ſichznicht verändert, Kopenhagener 20,50 M. tranſ. 
bil Engliſcher 18,50 bis 19,50 Mark tranſito geford., Candis⸗ 11,25 

is 12,50 M. gef., Stärke⸗Syrup 15,75—16 M. gef. 


entner, vom Tranſitolager 


Hering. Das Geſchäft darin war bei gutem Abzuge recht be⸗ 
lebt. Von Schotten hatten wir einen Import von 1791 To. haupt» 
ſächlich aus Fullbrand beſtehend, und beträgt die Geſammtzufuhr ſeit 
Anfang dieſes Jahres 7110 To. Die Frage nach Schotten bleibt rege 
und die Preiſe find feft. Crown⸗ und Fullbrand wurde mit 42,50 bis 
43 M. tr. bez., 43—43,50 M. gef., Matties Crownbrand wurde mit 
32—35 M. tr. nach Qual. bez. Die Läger davon find ſtark gelichtet 
und Inhaber deshalb ſehr zurückhaltend geworden. Die von Norwegen 
eingetroffene Zufuhr von Fetthering ging nach Riga weiter, unſere 
Läger von Feithering find nicht von Belang und wird davon fortwäh⸗ 


Tagesordnung 


zur 
Sitzung der Stadtverordneten zu Poſen 
am Donnerſtag, den 19. April 1883, Nach⸗ 
mittags 4 Uhr. 


Gegenſlände der Berathung: 


1. Ankauf des Grundſtücks Wronkerſtraße Nr. 11 (St. Adalbert 114.) 
2. Feſtſtellung der Bedingungen für Submiſſionen und Vergebung 


von Leiſtungen und Lieferungen. 


3. Antrag des Stadtverordneten Herrn Dr. Friedländer und Ge⸗ 
noſſen, betreffend die Umwandlung der Mittelſchule Zwecks Er⸗ 


langung der Berechtigung zum Einjährig⸗Freiwilligendienſt. 
4. Bewilligung der Mehrausgaben bei Titel IV 
Nr. 6 des Rranfenbaus: Etats. 


Einführung einer Geflügelſteuer in der Stadt Poſen. 
Ankauf des Grundſtücks Kramladen Nr. 5. 


n 


Garniſon nachträglich liquidirten Schlachtſteuer⸗Beträge 
1875—1883. 


© 


auf Auflöfung der Vorſchule des Realgymnaſiums. 


Walliſcheibrücke. 


und event. Abänderung des Tarifs. 


1 


— 


neuen Ritterthors. 


12. Beleihung des Grundſtücks Zagorze Nr. 149 Seitens der ſtäd⸗ 


tiſchen Sparkaſſe. 


erkrankte Lehrerin Frl. Ziegler. 
14. Entlaſtung der Rechnung — I. Stadtſchule pro 1881/82. 
15. II E „ 1881/82. 


93 b!!! —... 
17. " „ ” 2 177 * 1881/82. 
18. A - „ über den Reſervefſond der Sparkaſſe 


pro 1881/82. 
der Steuerkaſſe pro 1881/82. 


Ziehung am 25. April d. Jahres. 
Siebente Große Pferde » Derloofung in_Inomrazlam. 


1 elegante Equipage 

Erſter mit 4 Pferden u. eompl. 
Hauptgewinn: Geſchirr im Werthe von 10000 1. 

: 1 elegante Equipage 

Zweiter mit 2 Pferden u. compl. 
Hauptgewinn: | Geſchirr im Werthe von 5000 I 


ferner 34 edle Reit⸗ u. Wagen⸗Pferde, iomie 

500 andere werthvolle Gewinne. 
Looſe à 3 Mark In. babe in den des 
83 ſowie zu beziehen durch A. Molling, General, Debit 
in Haunover. - 


Dresden, . 
als Frau Rentier Regina Jas⸗ 
kiewiez aus Ruſtland angemeldete flächenmaß 
Dame von 50 Jahren und eine 20jähr. 
Dame ein etwa 2 Jabr altes Kind 
einer Frau Seidelmaun aus Fran: jährlichen 
keuſtein in Pflege gegeben, ohne Mark veranlagt. 
je Perſonenſtand des Kindes anzu⸗ 
geben. 
auf der Poſtfahrt von Frankenſtein gleichen etwaige 
nach Landeck 


r. 1 und IV 


Antrag des Stadtverordneten Herrn Kirſten u. Genoſſen auf 


Betreſſend die von den verſchiedenen Truppentheilen der bieſigen 


proſmaun's dann als Entſchädigung für 
dieſe Perſonenſtands⸗ Unterdrückung aufgefordert, dieſelben zur Vermei⸗ 
eine Summe Geldes erhalten. 


Antrag des Stadtverordneten Herrn Dr. Friedländer und Gen. 


Bewilligung der Koſten zur Aufſtellung eines Piſſoirs an der 1925 d 
. : Accente ſprechen, haben bisher nicht 
10. Betreffend die Einſtellung des Betriebes auf der ſogenannten ſermitt a 
Nebenlinie der Pferde⸗Eiſenbahn⸗Geſellſchaft, Rückgabe der Kaution lt weden Lönnen 


Glatz. 

Mer über die Perſonen der Mutter 
und der ſonſt an dieſem Verbrechen 
betheiligten Perſonen Auskunft ge⸗ 


6 ; ben kann, wi . 
13. Bewilligung der Koſten zur Annahme einer Vertreterin für die T 2151. nt en aten 


Bewilligung der Mehrkoſten für die Anlage und Herſtellung des 


Bekanntmachung. 


Koliſch zu Neutomiſchel und Fräu⸗ Grundſtück Nr. 20, beſtehend aus 
lein Selma Weiſe zu Alt⸗Beckern Wieſe, 3) das Grundſtück Nr. 33, 
bei Liegnitz, welche die Ehe mit ein⸗ beſtehend aus Acker nebſt Zubehör, 
ander einzugehen beabjichtigen und io 
ihren erſten N 
miſchel, Provinz Poſen, nehmen 


werden, 

Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes für ihre Ehe 
ſchloſſen. 


Aothwendiger Verkauf. 


hörige, 
Grundbuch von Kreutz 
42 verzeichnete 
Zubehör ſoll 


den 30. April 1883, % eue Gauben bi 


im Wege der Zwangsverſteigerung 
öffentlich an den Meiſtbietenden ver⸗ 
fauft, und demnächſt das Urtheil 
über die Ertheilung des Zuſchlags 


$ TFT . im hieſigen Gerichtsgebäude, immer 40 qm und mit einem Reinertrage 
Bekanntmachung. Nr. 1, verkündet werden. on 19,98 M. veranlagt. 


Am 18. Auguſt 1871 hat in] Das zu verſteigernde Grundſtück 


otel Stadt Wien, eine iſt zur Grundſteuer, bei 


von 19 


Nutzungswerthe von 


bedingungen ſind in unſerer Ge⸗ 
Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit gegen Dritte der Eintra⸗ 
gung in das Grundbuch bedürfende, 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 


Zugegen war, ein Herr 


Aus Franzensbad haben Seidel⸗ 


dung des Ausſchluſſes ſpäteſtens 
bis zum Erlaß des Zuſchlagsurtheils 
anzumelden. 

Unruhſtadt, den 1. März 1883. 


Königliches Amtsgericht. 


Die dem Schachtmeiſter Exuſt 
Zaremba und ſeiner Ehefrau Su⸗ 
ſanng geborenen Pietſch zu Sar⸗ 
nowlo gehörigen, zu Sarnowko, 
Kreis Kröden, belegenen, im Grund⸗ 
buche von Sarnomto Band 10 a 
Blatt Nr. 12, 20, 33 verzeichneten 
Grundſtücke, und zwar 1) das 
Grundſtück Nr. 12, beſtehend aus 
Wirthſchaftsgebäu⸗ 
Garten, 2) das 


Angehörigen des Kindes, 
as Deutſch mit polniſchem 


Das Kind befindet ſich jetzt in 


82 Anzeige zu machen. 
Glatz, den 12. April 1883. 


Der Erſte Staatsanwalt. 


: Wohnhäuſern, 
Der Amtsrichter Ludwig Albrecht 


Wohnſitz in Nento: d 


U 

en 13. Juni 1883, 
Vormittags 9 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle, im 
Wege der nothwendigen Sub⸗ 
8 öffentlich an den Meift- 
ietenden verſteigert und demnächſt 
das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlages 


Das dem Heinrich Scheibel ge den 15. Juni 1883, 
zu Kreutz belegene, im V 9 u 
F Be ordentlicher G en 
an ordentlicher Geri elle ver: 
Grundſtück nebſt Wer weden 


haben die dort geltende 
ausge⸗ 


Liegnitz, den 2. April 1883. 
Königl. Amtsgericht. 


einem derſelben unterliegenden Ge⸗ 
ſammtflächenmaß von 62 a 50 qm 
mit einem Nutzungswerthe von 225 
Mark und einem ea von 
7,26 M., das Grundſtück Nr. 20 
mit einer Fläche von 0 ha 52 a 


Vormittags 10 Uhr, 


ei einem und Abſchrift des Grundbuchblattes, 
derſelben unterliegenden Geſammt⸗ ingleichen 
f ] ha 20 a mit andere das Grundſtück betreffende 
einem Reinertrag von 41,55 Mark Nachweiſungen und beſondere Kauf: 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 5 ‚find in unſerer Ge⸗ 
i 45 if chreiberei Abtheilun 
zuſehen. g 

ne Auszug aus der Steuerrolle und) Alle Diejenigen, welche Eigen⸗ 
Einige Tage vorher hatte Abſchrift des Grundbuchblattes, in⸗ thum oder anderweite, zur Wirk⸗ 
t \ Abſchätzungen, ſamkeit gegen Dritte der Eintragung 

r ein Herr mittlerer andere das Grundſtück betreffende in das Grundbuch bebürfende, aber 
Größe mit ſchwarzem Vollbarte, der Nachweiſungen und beſondere Kauf⸗ 
ich Jarkiewich nannte und für den i 
natürlichen Vater des Kindes aus⸗ richtsſchreiberei einzuſehen. 
gab, den Poſkondukteur Seidel: i 
mann beftimmt, das Kind in Pflege 
zu nehmen. 
dabei, der ſich Weißt nannte. 


nicht eingetragene Realrechte gel⸗ 
tend zu machen haben, werden 
gefordert, dieſelben zur Vermeidung 
des Ausſchluſſes ſpäteſtens bis zum 
Erlaß des Zuſchlagsurtheils anzu⸗ 
melden. 


Königl. Amtsgericht. 
Aothwendiger Verkauf. 


Eichhorſt in Mrotſchen gehörigen, 
zu Mrotſchen, Kreis Wirſitz ie 
nen, im Grundbuche unter Nr. 11, 
328 und 373 Band II, XIII und 
XIV Blatt 11, XIII und XIV 
verzeichneten Grundſtücke mit einem 
Geſammtmaße der der Grundſteuer 
unterliegenden Flächen von 75 Ar, 
deſſen Reinertrag zur Grundſteuer 
auf 5,21 Mark u. deſſen Nutzungs⸗ 
werth zur Gebäudeſteuer auf 630 
Mark veranlagt iſt, ſollen 


am 11. 


Vormittags um 11 Uhr, 
an hieſiger Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
ſteigert und das Urtheil über die 
Ertheilung des Zuſchlages 


am 11. Mai 1883, 


an ordentlicher Gerichtsſtelle ver⸗ 
kündet werden. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzun⸗ 
gen und 
Mrotſchen Nr. 11, 328 und 373 be⸗ 
treffende Nachweiſungen, deren Ein⸗ 
reichung jedem Su W 
tereſſenten geſtattet iſt, 
beſondere Kaufbedingungen können 
in unſerer Gerichtsſchreiberei II 
eingeſehen werden. 


thums⸗ oder anderweite, zur Wirk⸗ 
ſamkeit 
gung in 
aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden 
aufgefordert, dieſelben zur 
dung der Präkluſion ſpäteſtens im 


rend für den Konſum gekauft. Kaufmanns 40—42 M., groß mittel 
34—36 M., reell mittel 28—30 M., mittel 16—20 M. und klein mittel 
15—17 M. tr. bez u. gef. In ſchwediſchem gering haben ſich Preiſe 
nicht verändert. Bornholmer Küſtenhering 19—21 M. tr. nach Dual. 
gef. Mit den Eiſenbabnen wurden von allen Gattungen vom 4. bis 
11. April 766 To. verfandt, mithin Total⸗Babnabzug vom 1. Januar 
bis 11. April 41.911 To. genen 60.262 To. in 1882, 68,202 To. in 
1881, 41,698 To in 1830, 53,394 To. in 1879, 61,018 To. in 1878, 
36,951 To. in 1877, 74,417 To. in 1876, 60,881 To. in 1875 und 
47,317 To. in 1874 in faſt gleicher Zeit. 

Sardellen. Nach 1882er trat lebhafte Frage auf, die Preiſe 
waren ſteigend und erfuhren eine Erhöhung von 2.50 M. per Anker, 
5 13 76—77—78 M, 1881er 105 M. gef., 1876er 150 M. 
gefordert. 

Metalle. Von Noh⸗ und Pruceifen betrug der letztwöchentliche 
Import 22,447 Ztr. Die Noheiſen⸗Märkte in Middlesbro und Glass 
gow haben in verfloſſener Woche keine Veränderung in den Preiſen 
gezeigt. Hier war das Geſchäft in Metallen ſehr zubig bei unverän⸗ 
derten Notirungen. Schott. Roheiſen je nach Marke 7,60—9 M. ad 
Lager, engliiche Roheiſen do. III. 6,20 6,60 M., Stabeiſen inländiſche 
Marke feſt, 15—16 M., Eiſenbleche 22-30 M., Kupfer 155—160 M. 
Zinkbleche 39-40 M., Zinn 215 M. Alles per 100 Kilo. 

(Oftfze Zeitung.) 


Verantwortlicher Redakteur: C. Fontane in Poſen. 
Für den Inhalt der folgenden Mittheilungen und Inſerate 
übernimmt die Redaktſon keine Verantwortung 


Ein wirklicher Freund in der Noth! 
kann die von Dr. Liebaut, dem langjährigen Chef⸗Spitalarzt verfaßte 
Broſchüre, die „Regenerationskur“ genannt werden, welche nach jo 
kurzer Zeit bereits die 10. Auflage erlebte Dies mag als ein Beleg 
dafür gelten, daß die in dieſer Broſchüre von Dr. Liebaut in gemein⸗ 
verſtändlicher Sprache niedergelegten, reichen Erfahrungen und ertheilten 
Raihſchläge, wie u A. auch die in unſerer Zeit fo ungemein verbrei⸗ 
teten Leiden, wie Schwächezuſtände, geheime Krankheiten. die Folgen 
jugendlicher Verirrungen, verdorbenes Blut u. ſ. w. auf naturgemäßem 
Wege, praktiſch und gründlich beſeitigt werden können, ohne daß mit 
der Hebung des einen Leidens 18 dafür über kurz oder lang Andere 
einſtellen, ſchon für viele arme Leidende die langerſehnte Hülſe endlich 
gebracht baben. Die Broſchüre it a 50 Pf. zu haben in A. Spiro's 
Buchhandlung in Poſen, R. Fiſcher's Buchhandlung in Bromberg. 
— — — 


Die Urtheile 
hervorragender Aerzte über die überraſchende Wirkung des ſeit Kur 
aus den Tropen eingeführten Indiſchen Baljams gegen vbeinnatifche 
und gichtiſche Leiden ſind erhältlich in den im heutigen Inſeratent heil 
bekannt gegebenen Depots. 


Grabkreuze, Cafeln, Pyramiden, 


empfiehlt jetzt in reichſter Auswahl 
E. Klug. 


Breslauer⸗Straße Nr. 38. 
Bekanntmachung. 


„In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
iſt bei der Eintragung Nr. 6 in 
Spalte 4 Folgendes eingetragen 


worden: 
Ueber das Vermögen der Handels⸗ 
geiellicaft nn L. Samuelſohns 


Auszug aus der Steuerrolle 


etwaige Abſchätzungen, 


zu Schneid iſt 
Ele 1883, 23 u 


g II, ein 

* n erö 5 
ingetragen zufolge 

1 Abl 1883 — 9. April 1883 

Schneidemühl, den 9. April 1883, 

Königl. Amtsgericht. 


Tarif Brannſchweig⸗Berlin⸗ 
Bromberg⸗Breslau. 

Am 1. Mai d. J. tritt der Nach⸗ 
ina Se zum obenbezeichneten Tarife 
in Kraft. 

Derſelbe enthält unter Anderem 
Aenderung des Titels des Tarifs. 
Aenderung der Nomenclatur des 
Ausnahme⸗Taxifs 2 Fetz euro⸗ 
päiſches des Spezial⸗Tarifs II), 
Ergänzungen der Beſtimmungen der 
Vorbemerkungen zu E „Kilometer⸗ 
zeiger“, Ergänzungen und Berichti⸗ 
gungen des Haupttarifs, ſowie 
anderweite Entfernungen für Poſen, 
Station der O. S. E. 

Druckexemplare des Nachtrags 
nd bei unſeren Stationskaſſen zum 
reiſe von 0,10 M. zu haben. 

Breslau, den 10. April 1 

Königliche Direktion 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Wegen anderweitiger Unterneh⸗ 
mungen r ich mein Ge⸗ 
ſchäftslokal und Wohnung, worin 


ſeit 50 Jahren ein nachweis⸗ 
lich reutables Manufak⸗ 
tur, Tuch⸗„Kurz⸗„Weiß⸗ 
und Kolonialwaaren⸗Ge⸗ 


ſchüft betrieben wurde, vom 1. Juli 
er. ab mit vollſtändiger Laden⸗Ein⸗ 
richtung zu verpachten, auch kann 
das zur Zeit noch vorhandene 


Waarenlager unter gün⸗ 


ſtigen Bedingungen übernommen 
werden. 
Kriewen, den 15. iir 1883. 


David Hirsch. 
Ein Grundſtück 


auf St. Lazarus, am Poſener 
Central⸗Bahnboſe, 3 Morgen groß, 
bart am Strange des Märkiſch⸗ 
Poſener Bahnhofs, zu einer großen 
Fabrik geeignet, iſt ſofort zu vers 
kaufen oder zu einer Kohlen⸗ oder 
Holzniederlage zu verpachten. Das 


vom 9. 


auf⸗ 


Nawitſch, den 2. April 1883. 


ie dem Koloniſten Guſtav 


Mai 1883, 


Mittags 12 ¼ Uhr, 


andere die Grundſtücke 


ingleichen 


Alle diejenigen, welche Eigen⸗ 


egen Dritte der Eintra⸗ 
as Grundbuch bedürfende, 


Vermei⸗ 


Nähere bei 
A. Pfitzner, 
Poſen, Markt Nr. 6, 


Verſteigerungstermine anzumelden. 
Nakel, den 9. März 1883 


1883. 
Königl. Amtsgericht. 


den 30. April 1883, 
Vormittags 11 Uhr, 


10 qm und einem Reinertrage von 
12,24 M. und das Grundſtück Nr. 
3 mit einer Fläche von 1 ha 25 a 


Allen nen hinyuftelenden Abonnenten des 
„Berliner Tageblatt“ 


wird gegen Einſendung der Poſt⸗Quittung der bis 1. Mai abgedruckte 
Theil des ng Feuilleton erſcheinenden, allgemeine Senſation 
erregenden neueſten Werkes von 


Friedrich Friedrich: „Am Horizont“ 


gratis und franco nachgeliefert. Ein ungewöhnlich ſpannender Roman, 
deſſen reichbewegte Handlung aus den politiſch⸗ſozialen Kämpfen unſerer 
Zeit geſchöpft int. Nach Beendigung deſſelben folgt das neueſte Werk von 


Karl Emil Franzos: „Der Präfident“, 


eine ergreifende Erzählung von markiger Kraft und feiner Cgarakteriſtik, 
wie ſie dem berühmten Autor beſonders eigen iſt. Probe⸗ 


Nummern gratis. 
M 9 * en auf — 
erliner Tageblatt“ ne 
u ARE „Juni 


feinen vier werthvollen Bei⸗ 
blättern: Illuſtr. Witzblatt 
„DLR“, ifluſt. Sonntagsblatt „Deutſche! zum Preiſe von nur 
Leſehalle, „Mittheilungen über Land⸗ 3 
wirthſchaft, Gartenbau und Hauswirth⸗ 1 * 
ſchaft“ und „Induſtrieller Wegweiſer“ 
entgegen genommen von allen Poſſanſtalten 


Prämlirt Lyon 1872, Wien 1873, Paris 1878 Silberne Medaille. 


Saxlehner’s Bitterquelle 


unyadiJänos 


durch Liebig, Bunsen, Fresenius analysirt, sowie erprobt und 
— von medizinischen Autoritäten, wie Bamberger, 
irchow, Hirsch, ee | Scanzoni, Buhl, Nussbaum, 
Esmarch, Friedreioh, Schultze, Hbste in, Wunderlich eto. 
verdient mit Recht als das 


Vorzüglichste und Wirksamste 
aller Bitierwässer 


empfohlen zu werden. — Niederlagen sind in allen Mineral- 
wasgerhandlungen und den meisten Apotheken, doch wird ge- 
beten stets ausdrücklich Saxlehner’s Bitterwasser zu verlangen. 


Der Besitzer: Andreas Saxlehner, Budapest. 


für alle 5 Blätter 
zuſammen. 


Kur: u. Waſſer⸗Heil⸗Anſtalt „Thalheim 
. Landeck in Schleſien (Grafſchaft Glatz) 


Gegen Körperſchmerzen 


wie: Rheumatismus, Gicht, Nervenleiden, MI. 
raine, Neuralgle, Kopfschmerzen, rheumatische 

hnschmerzen, Ohrenreissen, 3 
steife Glieder, bat ſich nach den vielfeitigiten da⸗ 
mit — Verſuchen kein Mittel ſo auc n 
lich bewährt, wie der feit einiger Zeit au 
Europa eingeführte Saft der Eperua faloata, 
welcher um:er dee Bezeichnung 


Indiſcher Balſam 


| Glatz) Vollſtändige 
em- und Kaltwaſſer⸗Kur, großes Schwimmbıflin, iriſch⸗römiſche und 


ruſſiſcche Dampf⸗Bäder, Fichtennadel⸗Bäder. Inhalationgraum mit Zer- 
Häubunssapparat für Bruſt⸗ und Kehlkopfleidende. Alle Arten fünftlicher 
Bäder, Milchkur. Behandlung mit fomprimirter und verdünnter Luft. 
Elektriſche Behandlung. Maſſage. Vorzügliche Penſion. 

N Dr. med. Emil Gergens. Aerztlicher Direktor. 


Bad „Flinsberg“ in Schleſien. 


Gasreiche Stahlquellen. Mineralmoor⸗ Fichtennadel⸗ und Lohebäder, 
kalte und warme Douchen, Fichtennadel⸗Dampf⸗Inhalationen, Molken, 
Milch, Kräuterſäfte, Kaltwaſſerkur. Eröffuung am 1. Mai. Bis 
5. Juni und vom 16. Auguſt ab herabgeſeizte Preiſe. Das Mi: 
neralwaſſer wird in beſter Füllung verſendet. Klimatiſcher Sommer⸗ 
Kurort in herrlicher Gebirgsgegend. Gutes Kur⸗Orcheſter. Poſt und 
Telegraph am Orte. Eiſenbahn⸗ Station Greiffenberg in Schleſien. 
Proſpekte gratis durch die Bode⸗Verwaltung 


Bad Warmbrunn, 


ſeit Jabrbunderten bekannt durch feine heilkräſtigen Wirkungen 
egen Gicht, Rheumatismus, Flechten. Skropbeln, met. Vergif⸗ 
den. Abdominal⸗Plethora, öffnet feine Kuranſtalt am 1. Mat. 
Molken und alle fremden Brunnen zu Trinkkuren vorräthig. 
Amtliche Auskunft wird ertheilt, ſowie Proſpekte überſandt durch 
Die Bade⸗Verwaltung. 


Zur Frühjahrswäſche 


wird die ſo ſchnell berühmt gewordene 


b Abr eu 


liches. Die Wirkung des Balſams tit eine überraschend schnelle und 
feine Anwendung — die ſchmerzhaſten Stellen werden mit dem Balſam 
eingerteben — ohne jegliche ſchädliche Nebenwirkung. Ein Flacon, 
welcher für wochenlangen Gebrauch ausreicht, nebſt Proſßeet koſtet M. 1.— 

NB. Um ſicher zu fein, den ächten Indi chen Balſam und kein 
weethloſes Gemiſch zu erhalten, achte man darauf, daß jebes Flacon 
die obenſtehend abaehilbete Schu mare ge 


Der indiſche Balſam iſt ächt zu beziehen:. Po ſen: 
Nadfauer's Rothe Apotheke, Markt 37, und Hofapotheke; 
Koſten: Apoth. Selle; Erin: Apotb. Zimmermann; 
Margonin: Apolb. Kratz; Liſſa: Apoth. Jankowski: 
Rawitſch: Apoth. Woita; Schloppe: Apoth. Kubiſch; 
Bromberg: Milb. Moſchell: Gneſen: B. Huth. 


Viehwaagen u. Dezi- 


Zn pachten geſucht mal ⸗ 
in einem größeren Kirchdorfe eine 


ei 


Waagen, feuer⸗ 
u. diebesſichere Kaſſen⸗ 


Bäckerei, 8 0 f Ne ee ae 
serie ee. sen ÜMIVETSalMascNBEiIE bag aa Er 
— — mauern, empfiehlt die 


für 
Für Guts käufer. Kalt⸗ u. Warmwaſſer NL mm 
Für Gutskäufer. 1 i 
1200 Morgen, dt gen ge Otto Zander-Broltz T. Krzyzanowski, Sguhmacherſtraße 17. 
er e, nur (= ; F — a — un — ö ꝙ ́—ꝓà—ẽ — 
lastet, — Zuckerfabrik, it zuj bei Greifenberg Pomm. „ Deut Nachmmtag friſcen. Ich offerire meine ſchweren 
verkaufen. Selbſikäuſer erfahren empfoblen. F ſchwarzen und weißen 
„ Mübereß „ii n Moritz Ohaskel,| Dieieibe reinigt leich, fänet und VVV ö x 
osen, Mühlenſtr. pa 
Weine, 
4 Liter in Flaſchen verpackt, 


5 31 ig. 
Posen, Müblenftr. 26 part. vollfommen jede Art von Wäſche, B. Gottſchalk, Wronkerſtr. 24. 
Den Kauf und Perkauf 
ſammt Kiſte portofrei 


giebt derſelben ſchneeweißen Schein, 
1 belegenheitseinkäufe S Wart 50 Wenige 


ohne die Stoffe und Farben anzu: 
vermittelt 
ſetzen mich in den Stand Sticke⸗ Baron v Pistor 
1 * 


greifen u. ſpart Zit, Feuerung und 
Arbeit. Wer ſich ſelber um ſeine 
Vogelsang, 
Poſen, St. Martin 3 II. reien und Einſätze, Rüſchen, 
— — Spitzen, Seidenband und Sam⸗ Gut Hudibitek, 


Wäſche kümmert, wird nie wieder 
andere Seife verwenden. 
Poſtpacket M. 4 50, Zentner M. 40. 
, Ein Rittergut metband, Kragen und Stulpen, 
mit Brennerei, ſchönem Boden und Schleier ꝛc. zu außerordent⸗ 
n lich biuigen Preiſen zu verkaufen. 


Erfolg überraſchend. 
2 Sratheringe. BE 
berbeten. Pf auler P. S. beer Louis Clavier, 
13. Schuhmacherſtraßte 131. 


Heringe vom jetzigen Fange ff. 
die Exped. d. Ztg. 
Remontant-Bofen, 


Zwitumaſchinen 


jeder Konfiruktion liefert am ſchnellſten 
Friedrich Richter, 
Tiſchler und Zwirnmaſchinenbauer, 


in Seifhennersdorf in Sachſen. 


u Italien. 


empfehlend, veriende das ca. 10 Pid.- 
Faß zu 3,50 M. fıco. Poſtnachnahme. 


P. Brotzen, Croeslin, 
RB. Stralſund. 


gebraten, jedem als Dellikateſſe 
- Ans-Tausch, 


Mein Haus, feinſte Gegend, ver: 


tauſche gegen ein nicht zu großes Ur So 7 
Gut im Herzogtbum. Off. sub & 987 + N + kräftige gefunde Büchſe zu einer zußerſt 75 84 Kle 6 6 
an Rudolf Moſſe, Breslau. l k el eibhe k für den Sommer gut blühbaren Wochen den erſten chnitt (per 
Schleswi olfteiniſches N | U Gruppe Re Bid. 60 Pf.), vortheilhaft 1 
ig : 9 q ; 12 Stück in 12 Sorten Semenge mit Ital. Raigras (ver B 
＋ osky 5 liefere gut verpackt für 6 Mark Pfd. 50 Pf.), offerirt die Samen⸗ 


Zucht⸗ & Maſtvieh. 


Durch die langjährige direkte Ver⸗ 
bindung mit England giebt es wo 

kaum eine Gegend im deutſchen 

„Reiche, wo edleres Zuchtmaterial 

geliefert wird, als in unſern Marſch⸗ 

1 diſtrikten. 

Der Unterzeichnete. welcher fait 

mit allen bieſigen Vieh züchtern in 

— Geſchäftsverbindung ſteht und all⸗ 

—— Ankäufe für hier in Eng⸗ 

and macht, empfiehlt ſich zur Liefe⸗ 

rung von Zuchtvieh, wie auch von 

chafen und Lämmern zur Mäſtung. 

ährend der Hamburger Vieh⸗ 

ausſtellung bin ich in Moſer's 
Hotel zu ſprechen h 
Tönning, im April 1883. 


franco bis Beſtimmungsort gegen handlung 


Eduatd Monhaupt 


der Aeltere, 
Breslau, Gartenſtraße 33 a. 


Gurkenkerne 


mittellange grüne, zum Wieder⸗ 
verkauf offerirt billigſt die Samen⸗ 
handlung 


Eduard Monhanpt 


der Aeltere, 
Breslau, Gartenſtraße 33 a. 
nd % "Ef 
Empfehle zum bevorſtehenden 


Oſterfeſte 


reingehaltene 


Weib: u. Rolhweint, 


per Liter 90 Pfg., in Fäßchen von 
5 Litern aufwärts unter Nachnahme. 
Rudolf Altmann, 


Weinhandlung. 
Grünberg i. Schl. 


neue continuirliche 
Kammeröfen 


mit 8 bis 16 Kammern liefern ſehr 
günſtige Reſultate in Ziegeln, Ver⸗ 
blendern, Terrakotten, Kalk und 
Cement. Anlage billiger wie Ring⸗ 
öfen. Brennſtoff⸗E ſparniß 70 bie 
75 pCt. gegen altdeutſche und ähn⸗ 
liche Oefen. 

Weitere Auskunft ertheilt das 
Bau⸗Bureau für Ziegelei⸗Anlagen ꝛc. 


von A. Trosky, 


Wittenburg M.⸗Schwerin. 


Poſtnachnahme. 
Roſengärtnerei von 
R. Kiesewetter, 
Genthin, Potsdamer Bahn. 
Auch ſind daſelbſt ftarfe Allee⸗ 
Ahorn und Eſchen in Maſſen ſehr 
billig abzugeben. 


WD noB y 


Wein Liqueur, Butter, Honig, 
Backobſt und ſämmtliche Kolonial⸗ 
waaren empfiehlt 


Louis Salz, 


Breslauerſtraße 15, Hotel de Saxe 


gZBergmanns's 
W. Gehlsen, Theerſchwefel⸗Seife 
. bedeutend wirkſamer als Theer⸗ 
der Tönninger Damypfſchifffahrt⸗ ſeife, vernichtet ſie unbedingt alle 
\ T Arten Hautunreinigkeiten und er: 
Auf Anordnung des ehrwürdigen zeugt in kürzester Friſt eine 
Nabbinats balte ich Seder⸗Mazzes reine, blendendweiße Haut. Vor⸗ 
vorräthig, die zu 10 Pf. das Stück räthig a Stück 50 Pfg. bei Apotheker 
abgegeben werden. Dr. Wachsmann, Poſen, Breslauer 
Pinski, Judenſtr. 26/30. ſtraße 31 


Den geehrten Damen empfehle mein 


RUE Btelier ER 
für Putz und Ball - Toiletten. 


© neueſter Pariſer Fagons. 


Anna Retschlag, 


Markt 85 II. (Ecke Schloßſtr.) 


— ſ— NEE 


Ungarn — roatien. 


Bad Königsbrunn bei Königſttin 
Dr Putzar's Wasser- Hnlanstalt und Sanatorium, 


fortwährend geöffnet und beſucht. Proſpekte es -. e 
r. Putzar sen. u. jun. 


Pohl’s 
Hiefen- Fufterrunkelrübe, 


echte Originalſaat, von dem bekannten, ganz 
koloſſalen Ertrage, 1878 auf den Feldern der 
Kati. Fortifikation zu Diedenhofen, 831 Centner 
pro 1 29 5 pro Centner 135 Mk., pro Pfund 


1 Mk. 50 Pf, 
Möhren, 
echt engl. weiße grün: 
köpfige Rieſen⸗, 


importirte, vorzüglichſte Qualität, vollſtändig gereinigt, 
zu jeder Maſchinenſaat, ſelbſt auf Sandboden noch 
guten Ertrag gebend und namentlich für Pferde ein 
nicht hoch genua zu ſchätzendes geſundes Futter, pro 
Pfund 1 Mk. 20 Pf. i 

Grasſamen in vorzüglichſter Zuſammenſtellung zu 
Schmuckraſen, pro Ctr. 50 Mk., pro Pfund 60 Pf. 

Damit die Behandlung nicht eine fehlerhafte ſei, wird Kultur⸗ 
auleitung gratis beigegeben. 

Desgl. hochwachſende ertragreiche Gräſer zu Wieſenaulagen, 
ſowie alle Oekonomie⸗, Gemüſe u. Blumenſamen offerirt in bekannter Güte 


Friedrich Gustav Pohl, 


Samenhandinug, Sresian, Herrenstraße Ur. 5 
Bandwurm mit ier eniiteige, fünf zwer 


jährige gute 
— 3 Rambonillet⸗Böce 


befeitigt schnell und gründlich ſtehen auf Dom. Jan⸗ 
J. F. Starke aus Yresden⸗A. kowo bei Schwerſenz zum 
(auch brieflich) und iſt derſelbe Verkauf. 

onnerftag, den 19. d. Heute grune Flundern, 25 Pf. pro 
zu ſprechen in Poſen Pfund, Kieler Sprotten, 60 Pf. pro 


Pfd., Bücklinge ſehr billig, ſowie 
Tilsner 5 „Hötel 99 9 50 Donnerſtag lebende Hechte, Barſe 
rege — von früh 9 bis und Zander offerirt billig die neue 


u Seefiſchhandlung von 
Symptome der Hämorrhoidal⸗ 0 . 
leiden: Schwindel, Kopfweh, Kälte Draa, Büttelftr. 19. 


der Extremitäten mit fliegender Hitze, Neseda-Kranter-Haartinctur 

Aufgetriebenſein des Unterleibes, allein Abk zu haben b 

Trieb zum Uriniren, Kreuzſchmerzen, 3 5 6 Baſch. M RE 15 

Brennen im Unterleib, Schwäche be —— art 0 0 

der Verdauung. Appetitmangel, UM? Soraner, Markt 80. 
Zum bevorſtebenden Oſterfeſte em⸗ 


ſchleimig belegte Zunge, Ausſchlag x e 

und Juten am 8 unruhiger pfehlen ſämmtliche Colonialwaaren 
Schlaf, ſchwere Träume, Obren⸗ als auch = 3 
faufen, Funkeln von den Augen, Weine, Liqueure, Honig, 
Geſichtsverdunkelung, Angſt in der Backobſt, 

Bruſt, Fan ermattender billigſt. 


Schweiß, Gemüthskrankheit, Schlag 

flüſſe. Läbmungen. Julius Placzek & Sohn, 

e unb| ya map 
nbebagliche hf, 5 

Vollſein nach Speiſen und Geträn⸗ Sr. 0 u ee 5 Rabbiner 


ken, raffende und ſchneidende Gefühle 
im Magen, Schläfrigkeit, unregel⸗Dr. Feilchenfeld empfiehlt: 
9 salat 9 Oeſterliche Backwaare, gute 


mäßiger Stuhlgang, Drücken in der 8 
—— geng D Qualität, zu billigen Preiſen. 


Herzgrube, Uebelkeit, ſaures Auf⸗ 
stoßen, kurzer Athem, Enabrüſtigteit P. Bück, Markt Nr. 9. 
und Gemüthsverſtimmungen. 58 - 
Ebenſo heile ich Aſthma, Migräne D 29 05 7 
m ID 
empfiehlt beſtens 


(periodiſch wiederkehrender einſeitig 
Moritz Tuch 


nervöſer Kopfſchmerz, Bleichſucht, 
in Poſen. 


weiſten Fluß dc. 
0 24 99 l 1 N - 
q y or 


Ban dwur m 
oO. 


entferne ich ohne jede Vor⸗ und 
Da ich mein Darmgeſchäft 


Hungerkur, gefahr⸗ und ſchmerzlos 
innerhalb 2 Stunden. 
Muthmaßliche Kennzeichen find: 
Bläſſe des Geſichts, matter Blick, 
blaue Ange 42 die 92 2 Bromb A: 
magerung, Verſchleimung, iets be⸗ von Bromberg nach hier ver⸗ 
legte Zunge, Verdauungsſchwäche, a 5 
abwechselnd mit Heißhunger, Uebel: legt habe, ſo halte ich mich 
keiten, N eine 1 — bis bei Bedarf von allen Sorten 
zum Halſe, ſtärkeres Zuſammen⸗ 
Coden des 1 Im, 17 — Därmen beſtens empfohlen. 
odbrennen, ufige ufſtoßen, 
Schwindel, unregelmäßiger Stuhl⸗ Emil P ieschel, 
gang, Koliken und wellenförmige] Einkauf von Kälbermagen, 
ewegungen, ſtechende ſaugende Blaſen ꝛc. 
Schmerzen in den Gedärmen, Herz⸗[ Mein Uhrengeſchäft nebſt Re⸗ 


klopfen, Menſtruationsſtörungen. ſparaturwerkſtatt befindet ſich ſetzt 
Wilhelms⸗ und Friedrichsſtr.⸗ 


ee > — de 5 e 
räg r 5 F bitte i 
Stets frisch gebraunten Mine Bedarf um geneigte Berückſch. 


bei Bedarf um geneigte Berückſich⸗ 


Dampf- Caffee e, 15. ua. 1883. 

( ar A. Sohachsohneider, 
von 1—2 Mark, Uhrmacher. 
sowie auch RER DEE SENT TEE 

rohen Caffee Fautkrankheiten, 


von 75 Pf. an empfiehlt in 
reichhaltigster Auswahl 


Wilhelmsplatz Nr. 1%, 
Pre 


Citta 400 Att. weiße 
Speiſekartoffeln 
offerirt billigſt das Dom. 
Przyborowo, Poſt⸗ und 
Bahnſtation Weißenburg. 


veraltete Syphilis, Harnbeſchwer⸗ 
den, Bettnäſſen u. Nervenſchwäche 
heilt Dr. Birsoh, Berlin, Friedrich⸗ 
ſtraße 51. Behandlung auch brieflich. 


Große Gerberfitafe 20 


ein Laden nebſt angrenzender Woh⸗ 

nung u. Speicherräume vom 1. Juli 

zu vermiethen. Zu erfragen bei 
9. Rorniter, Bü'telte. U, 


2 eleg. möbl, Zimmer 


find bill z. verm. Friedrichsſtr. 11 
part. rechts. 


— 8 — 


5 Die Convertirung gekündigter 
Ungariſcher 6% Goldrente beſorgt 


& Heimann Saul, 
1 Baukgeſchäft. 


Verein junger Kaufleute Poſen. 
Dienſtag, den 17. April, Abends 8 Uhr, 
im Stern'ſchen Saale: 


˖ iegerfefti Vortra 
Efes e 18855 iR Hamburg des Herrn Profeſſor Dr. 5 aus Berlin: N 


1 * * * .n* + « 
V. Anmeldungen zur ate e ſind, behufs rechtzeitiger Beſchaffung „Die Gründe und Ziele geiſtiger Gemeinſchaft. 
dr — 5 3 — 3 an 2 1 7 555 bei & . verabfolat Herr Licht, Sapiehaplatz Nr. 8 
5 ; g itthei unſerem Schriftfübrer, Kameraden Kahlert, Waſſerſtraße 6, anzubrin⸗ im Comptoir. 
5 2 ‚Dem geebrten Mublifum die ergebenſte Mittheilung, daß gen. Derſelbe wird auch über alles Weitere Auskunft ertheilen. Hieſige Nichtmitglieder, Schüler und Schülerinnen haben keinen 
ich mit dem 15. d. Mts. mein : : 
IN r 2 5 Sämmtliche Eiſenbahn⸗Direktionen haben für die Feſttheilnehmer Zutritt. 
2 Cigatren⸗, Cigaretten⸗, Hand: und Schnupf⸗ beſondere Fabrpreisermäßigungen bewilligt. k Der Vorſtand. 
5 tabaks⸗Lager Der Vorſtand des Pofener Provinzial⸗Landwehr⸗Uereins. Familien Nachrichten. M. 18. I. L fällt a 1 
F 2 9 Statt jeder befonderen Meldung. f 
der Breslauer⸗ nach der Breit 14 Vappen graue Mt. 10,50 pr. Zentner, u Sal Meet 2 Heirathsantra g. 
von der Breslauer⸗ na er reitenſtraße Lederpa 12.50 N Ein Ritt töbefi Schlefi 
(Haus der Fr. Frans) n e We en derber ich unnd bern d. Jo be. Rn 
ig: en ich mich dem Woblwollen des geehrten Publikums Packpapier Er 4 rege 3 chr guten und geſſcherten Wervälts 
F ar e Denete ich —— daß ich mein 8 Packpapier braun „ 18,00 „ 7 Ww. Henriette Joachimczyk. Wie ſehr — 8 
N aſſortirtes Lager bedeutend vergrößert habe und ſtets auf gute Lederpack ſatinirt „ 19,00 „ = — . — Befiker eines berrichuftl. Gutes 
1 5 — Fu 16. Mp 1888.0 halten 55 Er empfehlen in allen Schweren und Formaten Bertha Joachimczyk, im reellen Werthe von 350,000 M., 


ER A B tk ki 2 5 5 Julius Held 8 e und 
1 V. BartkOWSEKHI. 1 h ji N N | R gert auf Diefem Ziege, da in feiner 
Mouse Hl Ludens K NANDFOWILA. ee, e af darin ni vr 
= 7 er Die biefige Kantor⸗ und Schäch⸗ : häuslich erzogenen Dame aus auter 
Johannes Scherr's © terſtelle int ſofort zu beſetzen. Heute früh um 5 Uhr ver⸗ Familie zu machen, der etwas Ver⸗ 
Meldungen von geeigneten In⸗ 
* 
Auf lug: 
24 Hefte AM. 1. 50. 


ſtarb nach mehrtägigem ſchwe⸗ mögen zu Gebote ſteht. Damen, die 
ländern, aber nur von ſolchen. 


Zu ſogleich oder jpäte: wird eine 
thätige durchaus umſichtige Wirthin 
für einen eg in der Stadt 
geſucht. efl. Fr.» Offerten mit 


ren Leiden unſer tbeurer Gatte auf dieſen ernstlich gemeinten Antrag 


Empiehlungen an die Expedition] und Vater, der königl. Gym⸗ eingehen wollen, find hiermit ges 


* 1 sub 100 T. 6 a. D., Pro⸗ . mit Angabe Mai Ver⸗ 
nimmt entgegen 7 eſſor ältniſſe und wenn möglich mit emer 

12 Schoften, den 14. April 1883. f. 3 Lehrling Joseph Nolinski 1 au abrefiren deen 

g 1 5 pedition der Zeit 

4 gwei Jaßrlaufende deuiſchen Sehens Auftnrgefhiätfig geſgicert. Der Korporations⸗Vorſtand Carl Hein, Allet 4 Ce. a ofener Zeitung 


am Gebirnſchlage. Die Beer⸗ n Poſen, die dem Antragſteller die⸗ 4 


-Follo- N 4 cn. 250 Certihnfr. erfler Rünflier, 5 f l ) ü im 

85 Du ee Eder 4. Mu Oi mailen Bau u. Bande gg efäln enn. Die Herrſchaft Steuſchewo 1 eden ern, J.) M Yizung findet Donnerhag, den ben Überlenben mir N. ur- r 
F K ſucht zum 1. Juli cr. einen Uhr bei Neufeld ae meh Heirath A 
2 Byaxnanı: pppd Für Auswanderungsluſtige ilt die anſtändigen, deutſchen, evan⸗ Olle 5 rauerhauſe, Gr Gerberſtraße paſſ⸗ 


5 Nr. 18, aus ſtatt. an allen Plätzen das Inſtitut, Frigga“ 

Wilhelmeſtr. 16. Dies — 4 tiefbetrübt an lälteſtes Institut) Berhn, Weißen. 

Die burgerſtr. 12. Statuten f. Damen 

trauernden Hinterbliebenen. . Herren werden gut verfiegelt geg. 

Polen, den 16. April 1883. . Neumae weri. 
— . — 

Heute Abend 37 veritard ſanft Vorläufige Anzeige. 


leber Sohn und Bruder ger une Lambert's Concertſaal. 


lieber Sohn und Bruder 
Mittwoch, den 2. Mai a. c.: 


Adalbert Kan ner, Ee Annsrififhe 


Die Beerdigung findet Mittwoch, 
Soiree 


; empfiehlt mit ſchöner korrekter 
15 hebräiſcher Inſchrift zu billig⸗ 
4 ſten Preiſen 


geliſchen, der poln. Sprache 
mächtigen, mit guter Hand⸗ Buchhalter, 


ſchrift verſehenen in allen Komptoir⸗Arbeiten firm, mit 


Wirthſchafts⸗Aſſitenten eine, Samoiscit urn oder 


f i welche zuverläfſige Auskunft über[bei einem Gehalte von 450ſſpäter unter recht beſcheidenen An- 


alle ea giebt, Mark jährlich, neben freier ſprüchen dauernde Siellun 
& Hol. 


Ein erfahrener, verheiratheter 


. * u L Blätter für deutſche Auswanderung, gele- 

2 2 — [1.2 

Poſen, Breslauerſtr. 38 niation und XWeltverfehr. 7 
T 


Bar: g 4 Auch vorübergehende Beſchaſti⸗ 
Wozu terte volgen Station und Wäſche. gung, gleich welcher Branche würde 
Bert Jil Mrobeh 1 850 W. fr. Meld bſt Abſchriſts derſelbe gern übernehmen N 3 Uh 
erth. Ill. Probeheft fr. eldungen ne riſts⸗ * 5 achmittag r ſtatt 
o gn en, welche nicht zu⸗ dodge Akon beten : . Mur Ooslin, D. 15. April 1883 
eltpoft Verla eipzig, zu „ „poſt agernd Poſen erbeten. i 1 A 
bezieben. : rückgeſandt werden, ſind zu * — Nähterinnen ſucht für Die trauernden Hinterbliebenen, 8 


* 


[u 
RER, 


er) 


; aus Kwasni te früb 6% Hor folgte aucb Leipziger Quartett- u. 
\ Hiederländifher Soeb di £ richten an Pauli. 2 III. 3 Matter Schmeher und e 
Ch i 21 aw e i n. oeben erſchienen: die Generalverwaltung Ein gebildetes Fräul. mit guten] Tante, Frau Hotelbeſitzerin 


Herren Eyle, Selow, Gipner, 
Semada Platt, Maaß und 
Hanke 2 


Das Judenthun, 


vom Geſichtspunkte der Race und 
der Religion. Ein Vortrag von 
Ernest Renan. 
Autoriſirte Ueberſetzung. 
Preis Mk. 0.80 Pfennig. 


in Racot bei Koſten. teten, 

Ein verh. erfahrener Brennerei 
Verwalter findet vom 1 Juli c. 
Stellung auf Dominium Owiusk. 
Abſchrift von Zeugniſſen und Nach⸗ 
weis über bisherige Thätigkeit, ſowie 


egenwärtig in Stellung, 

mit der Lundwirttchaft vertraut, 0 epha 5 of, 
Witänennäben gehbt, auch Stel . Ge 
Maſchinennähen geübt, ſu elz| im 43. Lebensjahre ihrem am 12. «, 7 

lung als Stütze der Hausfrau Gef. d. M. verſtorbenen Gatten in's Stadttheater In Dofen, 


Offert. unter X. V. Z. 1000 Exo.] Jenſei jermit 43 x ; ? l 
der Bol. ung Ex Jenſeit, was hiermit tiefbetrübt an. Dienſtag, den 17. April 1883; 


Dieſer kräftige Wein iſt 
us der f 


aus 0 

alealoidreichen Java⸗China 
hergeſtellt. Chemisch unte ⸗ 
ſucht, von in⸗ und aus ländi⸗ 
ſchen Aerzten vielfach erprobt 


0 PFF + Das Gefängnif. 
und empfoblen bei Schwä⸗ Durch alle Buchbandlungen zu I Steueramtlicher Beſcheid, daß noch“ Em mulitaufr., unverb., deutſch ollftein, den 14. April 1883. Luſtſpiel in 4 Akten von Benedi 
* un 7 — ar beziehen — Verlag von — nicht beſtraft find, einzuſenden an u. poln. ſprechender Landwirth mit Die Hinterbliebenen. uſtſpie 88 8 5 edix. 
* 


; et ca RER 


guten Zeugn. ſucht bei beſcheidenen 
Otto von Treskow, Anſprüchen zum 1. Juli c. als erſter 


bas bei LanggaslinHeamter oder Verwalter eines Gutes 
Ein Laufburſche Stellung. Offerten erbitte A. B. 


leine Gerber nahe 9 kann ſich melden. ; 2 — 
ei & Wohnung 4 tberfraf Etage, H. Wilozyüski, Ein verheiratheter Juſpektor, 34 


Vor erhaus vom 1. Oktober zu ver⸗ Markt 55. e e An 1 ti 
miethen. Em Lauſſchreiber findet ſofort gen verwalte 


oder Wochenbett das beſte 
Stärkungs⸗ ittel, Fie⸗ 
ber vertreibend. — Kina- 
Kraepellen & Holm mit 
Stahl bei Blutarmuth (Anä- 
mie) Bleichſucht und groſter 
Schwäche. Nur der mit der 
Unterſchrift „Kraepellen & 
Holm“ iſt echt. . 
Zu haben in den meiſten 
Apotheken, 
per Fl. M 4 und M. 2.50. 
Generaldevot Leipzig: Engelap. 
R H Pauloke, Berlin, Bran⸗ 
denburgſtr. 69. 


M. Bernheim in Basel. 


= 
* 


Z. W. keine Ausſicht lf Sen Dr . f 5. Sauer 
ee REN eee B. Beilbroun’s 
Dankfagung. Volks Theater 


Nachdem mein Sohn die hieſige Bean den 17. April 1883: 
Knabenſchule beſucht, und jest, mäßigte Preiſe 


N 2 2 { ) t, ſucht vom 1. Juli 12 Jahr alt, diefelbe verlaſſen und Drittes Gaſtſpiel der Drabtſeil⸗ 
Dimterwalliſchei 26 iſt vom 1. Mai] Unterkommen im Büreau des Juſtiz⸗ anderweitig Seellung. Ju nach Unter⸗Tertia des Gymnaſtume Künſtlerin u. Chanſonette Miazel. 
ab für 72 Thlr. eine Wohnung zu Raths Pilet. 


Näheres poftlagernd Jerzyce 80. gekemmen, ſebe ich mich veranlaßt Auftreten 
vermiethen. F TE TEETTETWBETTZERTN 


Sr. Ehrwürden, dem Herrn der beliebten Chanſonette Lucca. 
„Cine Wohnung r Scene menge Pusan, Ein Brenner, | Walter, Schramm (at Gisperiner| . Tete, eee "EM 
Kuche, Badefude. Cloſet u. Neben⸗ I wird ſofort geſucht auf dauer⸗ 7 Jabre alt, verh., ein Kind, 15 orſtehe genannten Schule), 


8 e Er Theater + Vorſtellung. 
gelaß iſt Breslauerſtr. 20, II., vom bafte Beſchäftigung. Jahre beim Fach, gegenwärtig in ſowie dem jetzigen Vorſteher, Herrn 4 Papa's Zahnſchmerzen. A 
1. Oktober c. zu vermietben. Konfektions⸗ und Gugoersätt 


€ 3 
ener der größten nach neueſtem Candidat Theol. Jehlkers, welcher Dre dure die Tages e. täbere dur die Tagesgettel, 
Z —— — — Geſucht Bismarckſtr. 
7 > p. 1. Oktober im oberen Stadttheile 
Iriſchen Silberlachs, f ame Ale 


7 N K 


8 Wangen] lange Jahre als Lehrer bei dieſer PR ' 
27... Sir Sie Mmsmärrige Familiens 
len werden, ſua t, um ſich zu ver-] Meinen Dank ausyuiprechen. Nachrichten 


8 ini 1j Nebengelaß. Offerten mit Prei beſſern, zum 1. Juli c. Stellung. Max Heimann Verlobt: Frl. Marie Schmecht 
7 marinirten U. geräucherten angabe A8 100 Bi 8 Einen Lehrling Sale, eee e, . in Wreſchen. Misc 5 235 8 5 
9 der Laufb cht t 2 „ . — |! .— Verw. Frau d 
Lachs Drei Zimmer, Küche va Joseph Stoizmann, nchten. i 5 r ratb Eliſabetb Marggraff geb Schütz 
empfing und Zubehör von ſofort zu vermiethen Eiſenwaarenhandlung Einen routinirten, des Polniſchen Bresl ft a big n Breit run, mit Heinrich Freiberr v. Dalwig in 
0 Breiteſtr. 23. Daſelbſt auch ein — me mächtigen veslaueritrake bis zur Breitenſtraße Berlin. — Frl. Olga Conradi mit 
Moritz Hriste W We, See zesse r ee Maler⸗Gehülfen Gehilfen ee e gain 2 
Keömerftrafe 12. Otti große Geſcäftsbeller na . down Gros (ut das m Ben see Ge Wie em im 
5 25 an der Marktecke, in welchen viele Rudolph Groesser, Diftrikts- Amt Strzalkowo. g z Kaſſel. 


ebrlichen Finder wird eine gute Be Verehelicht: Geh. Sekretär Rud. 
Ein zuverläſſiger Hausknecht fin Ein junger re Frl. Hedwig Keller in 
3 U 


Dome Barb iergeh i N ie Bäckerſtr. 8, part. r. zugeſichert. Berlin. 
det ſofort Stellung bei Geb : Ein Sohn: 
Wittwe E. Becker, findet gute und dauernde Stellung. Schrimm. E. Berndt in Streblen. — ine 


Jahre ein Biergeſchäft betrieben Gneſen. 
wurde, ſowie eine gut gelegene Gaſt⸗ 


Odſterbutter, 
Hatkobſt, Kartoffelmehl, e nd ment veräumiger Atos 


Mar er. ab billig zu vermiethen. 1 g 
Chocolade, Ligueurt elt. Näheres zuerfragen bei H. Flatow. Märtuch Posener WBiebbof. Meldungen find mir Adreſſen unte] Das geehrte reiſende Pur Tochter derum Rudolph Benne⸗ 
empfiehlt Gneſen. — [7 -|8. V. an die Exped. d. Ztg. zu blit ; witz. Herrn [eh Langner in L 
' Gr. Gerberfer. 1. ff w. der 7 Fur ene Zuckerraffinerie su. zen mie i en , duch ber 

| UI ns n We, Et. eine Wohnung von 5 event. 6lin Magdeburg wird für den Platz Ein junger Mann gebenſt auf mein Hotel, ver⸗ Schütze in Marwitz. Amtstichter 
1 Zimmern nebſt Zubehör vom 1.0 Poſen ein bei den Groſſiſteg gut SR 56h i i ihn i ü i mei 
1 i . Ib unden mit Fremdenzimmern, Kuhn in Rügenwalde. Nittmeiſter 
2 Krämerſtraße 12. Oktober zu vermietben. b t f zur ſelbſtändigen Führung eine „ſa. D. Werner von der Schulenburg⸗ 
Ein Laden Breslanerſtraße 5 eingeführter Agent gejucht. Bierverlaasgeſchäfts. mit der ein.“ Ausſpann, neuer Kegelbahn P. pte Salat en 
8 Beſlellungen au Fische mit Sit. r n bene Feige N EI 1 1 u 2 a und Vergnügungsgarten, auf; Geſtorben: Mpotbeter Yuguft 
zu den Feiertagen werden er e e 18 vonladernd 9 "ut. Von wem! jagt die Exped. merkſam. 8 Selle. Frau Henriette 
ö 5 Auf dem Dom. Ztotnik bei Poſen II ee dieſer Zeitung. x ſchner geb. Graßmann Frau Emilie 
xechtzeitig erbeten. wird am 1. Juli die Stelle eines] Eine tuch tige Verkauferm. welche Die Stelle in meinem Weſchdſt di Koſchere Speiſen wer⸗ Kliemg geb. Meyer. Herr Herr⸗ 
. a : zweiten Wirthſchaftsbeamten frei mit der Xavifirie-Brande voll. „cut zelle in meinem MBei@äft e den verabreicht mann Otto Voigt. Frau Auguſte 
f W 0 und werden Meldungen entgegenge⸗ſtändig vertraut iſt, findet ſofort bebt. p 8 Thomas geb. Arnold. Herr Fritz 
if 7 fl nommen vom Beſitzer. Gebalt 450 [oder per 1. Juli 5 89 5 F. Adolph Schumann. Solide Preiſe. Buſſe. Kantor Albert Fraude in 
* 1 - ⁰2— — ee 


Mark jährlich. Hoffmeyer. S. Pawel' s Wwe., Liſſa, — ; ; Furſtenwalde a. Spree. Pfarrer 
Krämerſtr. 12. 1 Schneiderin, auch im Wäſche⸗ Ene Wirtom zur jelbftändigen Schränke, Kaſſetten off. Um gütigen Zuſpruch bittet Guſtav Neumann in Staffel de. 
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